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Die Kriegslage.
anscheinend nicht mehr zu bezweifelnde Ein-
Japans in den großen europäischen Kampf

L,? an ^' er  Kriegslage für uns kaum etwas von Be-
fer “n'^ ern- Es wird nun erst recht  heißen:

Feind, viel Ehr . Daß unsere Kolonien sich, wenn
Deutsche Flotte in unseren Gewässern durch Eng-

Teilnahme an dem Kriege fest-gehalten wird,
J cuS sich selbst verteidigen können, das wußten
^ auch so. Aber die Entscheidung  auch über
hn-^ chicksal unserer Kolonien, die füllt nicht — darauf
»ie « lvir früher schon hin — an den Küsten Afrikas
^ Asiens, sondern auf den Schlachtfeldern des euro-

lcheil Kontinents . Soll man zur Kennzeichnung
^ ..lapanischen Vorgehens überhaupt noch ein Wort
Mtv! "11?- einander an schamloser Gemein-
^ jt?/Edi .g, unsere Gegner . England , dessen klägliche

natürlich auch hinter diesem neuen gegen
tzus'lchland zu führenden Schlag mit zu suchen sind,
L° lange zu arbeiten haben, bis es wieder auf den

einer Kulturnation Anspruch machen kann.
,^ as da nun in Ostasien sich abspielen wird — daß

wenn auch schwache Besatzung Kiautschous nicht
Kaufes das räumt , was wir in mehr als andcrt-

Jahrzehnte langer Arbeit den anderen Völkern
fj -Eusterkolonie dort ausgebaut haben, ist ganz klar,
^ !t wird den Japanern ihr Wegelagererstück schon
.K werden, — aber, wie gesagt, alle diese Dinge
Mtin Cn Entscheidung nicht von Bcdeu-

. Die fällt z n n ä ch st mit dem großen deutschen
kJ t0B gegen Frankreich, über den näheres zu er-
ir ^ wir uns zwar gedulden müssen, der aber , wie

wissen, mit so furchtbarer Kraft geführt werden
H: daß es kein Widerstehen ans die Dauer gibt. Sie

lscn  nieder , sie sollen  nieder!
^Eliser hat sich bekanntlich am Sonntag auf

ixswestlichen Kriegsschauplatz begeben, um den Qb er-
über die dortigen Armeen zu übernehmen.

% Areise des Kaisers bedeutet, daß der Aufmarsch
^.^ uppen beendet ist und daß die große eiserne

[ - 3e,  die unsere Armeen darstellen, nunmehr von
JEN und vom Rhein aus ihre furchtbare Tätigkeit

I Frankreich hinein beginnt . Während der jetzt
Landen Woche müssen wir , wie gesagt, wohl noch
ÄIlg warten : dann aber kann man auf scharfen
j ^ Ertschlag rechnen.
Möstlichen  Kriegsschauplätze liegt in erster Linie
it Mone Erfolg von Stallnpönen vor, bei dem
Itp 0 russische Gefangene  machten . Aber auch
r-ip G erfreuliche Erfolge der Österreicher sind festzu-
j £• Sie haben die Serben ans einer befestigten
t Iisk besetzten Stellung auf den östlichen Nferhöhen

^Iriua in der Nähe von Loznioa und Ljesnica ge-
und haben Schabatz eingenommen. Zugleich

'k Je - ^ re Vorwärtsbewegung östlich und westlich
rhI 'eichsel bemerkbar, wo sie an unserer Seite vor-
c Dies  ist von großer Wichtigkeit, weil das
ch- a i n gew i n n e n auf Warschau zu u n s e r lang

^ ^ ußland hinein vorgestrccktesO stp r e u ß e n̂ ent-Zwar errungen die Russen hier keine Fort-
i werden von unserem dortigen Grenz¬

te gelmäßig,  wie bei Stallnpönen jetzt wic-

KaisLrlred.
(Volkston).
Mel. : „Wilhelmus von Nassaue."

Wilhelm von Zollern heiß' ich;
Alldeutschland führ ' ich an.
And Gott den Herren preis ' ich
Als rechter Fürst und Mann.
Seit dreißig Jahren wahr ' ich
Den Frieden aller Welt;
Getrost und freudig fahr ' ich
Mit Gott nun auch ins Feld.

Ich handelt ' nur in Treuen
Und ohne Heuchelei;
So hat mich nichts zu reuen,
Mein ' Seel ' ist frank und frei.
Und zieh' ich mein Gewaffen
Und schwing' ich hoch die Wehr,
Rein blinkt sie wie erschaffen;
Blank glänzt mein Schild der Ehr '.

So wie Sankt Michel reit ' ich
Kühn meinem Voll vorauf,
Und meine Scharen leit ' ich
Mit hellem „Her !" und „Drauf !"
Und in dem Flug der Fahnen
Rauscht's laut von droben : „Sieg " !
Die Geister meiner Ahnen
Zieh'n mit zum heiligen Krieg.

der, mit blutigen Köpfen abgeschlagen;  aber ab
und zu fällt dabei ein verlassenes Grenzdorf der Heimat
den russischen Mordbrennern zum Abbrennen zum
Opfer . Keine russische Truppe hat es jedoch bisher
verinocht, auf ostpreußischem Boden wirklich Fuß zu
fassen.

Die E n te n t e g e n o ss e n sind bereits in Un¬
frieden. In S e r ü : e n vermißt man die russische Hilfe
und sieht sich dem siegreichen Österreich allein  gegen¬
über. In Rußland  hatte man ein schnelles und sieg¬
reiches Vorgehen französischer Truppen in den Elsaß
und Belgien hinein erwartet , um mehr Zeit zur eigenen
Mobilmachung zu haben. In Frankreich  wieder
hatte man ein forsches Vorgehen russischer Reitermassen
in Ostpreußen , Posen und Schlesien erwartet . Und
beide Verbündete sind unangenehm davon berührt , daß
die englische Flotte  nicht schon große Schläge
ausgeführt und Truppen in Deutschland gelandet hat.
Große Erwartungen und unangenehme
Enttäuschungen!  Es wird in den nächsten Wochen
noch besser kommen.

*

Ein schwedisches Urteil über Japan.
Berlin , 19. Aug. über das japanische Ultimatum , das

im Ausland schon seit einigen Tagen bekannt ist, urteilt die
schwedische  Zeitung „Dagens Nyheter" : „Dieses Ulti¬
matum Japans ist das Sch amlose  st e,  was die Weltge¬
schichte gesehen hat. Solch ein u n v e r h ü l l t e r Zynis¬
mus  ist etwas Unerhörtes,  er erinnert an den Schakal
und den Aasgeier . Wir gestatten uns die Frage ", sagt das
Blatt , „ob Großbritannien  aus einen solchen Waffen¬
bruder stolz sein kann."

Englische Eifersucht auf Japan.
Der Streit der Aasgeier um das noch nicht erlegte Wild.

M . Berlin , 19. Aug. Nach einer Londoner Mel¬
dung macht das große liberale Blatt „M a n chcstcr
Guardia  n" Front gegen den Plan Japans , sich
Kiautschous  zu bemächtigen unter dem Vorwände,
die Bestimmungen des englisch - japanischen
Vertrags zu erfüllen, also b u n d es g en ossen-
schaftliche  Hilfe zu leisten. Japan würde sich zum
Herrn eines Gebiets machen, wo es sowohl für
England , als auch für China  eine Gefahr bieten
würde.̂ England kann in den ostasiatischen Gewässern
ohne Japan auskommcn; wenn etwas in Kiantschon
Zu unternehmen wäre, so stehe das Recht hierfür
allein England zu.
Der innere Zerfall Serbiens . — Ein Stimmungs-

umschwung in Griechenland.
bä . München, 19. Aug. Die „Augsburger Abcndztg." ver¬

öffentlicht das Telegramm eines Privatkorrcspondcntcn über
die innere Auflösung Serbiens aus Saloniki vom 3. August:
Darin wird berichtet auf Grund der Mitteilungen von Über¬
läufern über unhaltbare Zustande in Serbien . In Risch
habe sich infolge einer T h p h u s e p i d e m i e die Ver¬
pflegung sehr schwierig gestaltet. Es herrscht Nahrungs¬
mangel . Auch kam es zu schweren Differenzen
zwischen der Heeresleitung und der Negierung.
Ter Bahnvcrkchr an der rmnänisch-serüischen Grenze ist ein¬
gestellt. Schwere Kämpfe haben zwischen Mazedoniern
und Serben  stattgcfnnden , wobei die lcbtercn eine
Niederlage  erlitten . Die Zufuhr aus Griechen¬
land  ist ausgcblicben . In Saloniki hat der Korrespon-

.. um ii ■Hpum , Wmi m

Laßt schmettern die Trompeten
Gen Ost und West zugleich!
Sie sollen nicht betreten
Das liebe Deutsche Reich.
Wilhelm von Zollern heiß' ich;
Alldeutschland führ' ich an,
Und Gott den Herren preis ' ich
Als rechter Fürst und Mann.

C. Spiel mann (Wiesbaden ).

Bilder aus der Keichshauptstadt.
Der Krieg in der Weltstadt.

Die Weltstadt spiegelt die Erscheinungen des öffentlichen
Lclbens messt anders wider als das flache Land, die kleineren

^bvsüe und Dinge , die im engeren Bezirk die Tage
ausfullen , Witzen hier oft nur für flüchtige Stunden aus dem
großen ^.rubel auf, den wir Loben nennen . Diesmal aber ist
lein Unterschied. Das gigantische Ereignis , das alle Parteien
hat verschwinden, alle Gegensätze hat untergeben lassen, hat in
Stadt und --and den gleichen Widerhall geweckt. Mit fiebern»
denr Herzen hat die Weltstadt den Ruf des Krieges ausgenom¬
men und strahlt ihn nun tausendfältig wieder zurück. In den
zwei Wochen» die wir nun hier in diesem Zustand höchster
Nervenanspannung leben, rollt das Leben um uns wie das
Meer an uns vorWer , in immer neu geborenen Wellen, die
einander gleichen und doch grundverschieden sind. Menschen
und Dinge stnd umgewandelt, und wir sehen und hören und
sprachen und tun sechst Dinge , die wir den Erzählungen

bcnt zu seiner große» Überraschung erfahren , daß ein
Stimmungsumschwung gegen Serbien  eilige»
treten ist und die Sympathie Griechenlands  aus
selten der Deutschen  steht . Das Ende  des bisherigen
Balkanbundcs sei nur noch eine Frage von Stunden.

Der Mangel unserer Ftuslandsbericht-
erstattung.

Rom, 19. Aug. (Eig. Drahtbericht) Die „T r i-
buna"  bedauert an der Spitze eines Leitartikels, daß
die italienische Presse regelmäßige telegraphische
Nachrichten nur aus Paris , London und
Petersburg  erhalte , während aus Berlin und
Wien  nur ab und zu  summarische Dementis kom¬
men. Das bewirke, daß die Presse der neutralen
Staaten im Nachrichtcntcil so gefärbt  erscheinen, wie
cs den Mächten des Dreiverbandes  erwünscht sei.
Dasselbe Bedauern spricht der Berliner Korrespondent
des „G i or n a l c d ' I t a l i a" aus in einein Artikel,
in welchem er darlegt, wie sich unter der Mitwirkung
des deutschen Schweigens die öffentliche Mei-
n u n g Italiens ein falsches  Urteil über den Ur¬
sprung gebildet haben.

Französische Bricftaubenstationen in Deutschland?
-H- Stuttgart , 19. Aug. (Eig. Drahtbericht) Das

Generalkommando des 13. württembergi schen Armee¬
korps gibt bekannt, daß bei Andernach  eine fran¬
zösische Brieftaube ab ge sangen  wurde , die
genaue Angaben  über deutsche Truppen-
t r a n s p o r t c beförderte. Württemberg , vielleicht
auch Baden kommen sehr wahrscheinlich als Auf¬
lass  u n g s g e b i e t in Betracht. Es besteht die
Möglichkeit, daß mehrere französische Brief-
ta u b en stat  i o neu  in den genannten Staaten tm
Betriebe sind.

Oie neueste „k̂ elöental " der Engländer.
Der beschlagnahmte Dampfer „Wißmann " ein alter Kahn von

18 Tonnen Tragfähigkeit.
W. T .-B . Berlin , 19. Aug. Die Engländer haben, wie

bereits gemeldet, den Dampfer „Hermann Wißmann " aus
dem Njassa-See , dem südwestlichenGrenzsce des afrikanischen
Schutzgebietes, gekapert und den Kapitän gefangen genommen.
Man muß die dortigen Verhältnisse kennen und den kleinen
baufälligen Kahn  gesehen haben, uni den tatsächlichen
Vorteil , den die Engländer mit dieser „Kriegstat " gewannen,
richtig zu beurteilen . Sie spielen durch diesen Unfug  —
anders kann man ein solches Vorgehen nicht bezeichnen— nur
mit einer für alle Europäer und nicht in letzter Linie für die
Engländer bestehenden Gefahr , nämlich der Erhebung
der Eingeborenen gegen die weiße Rasse.
„Hermann Wißmann " ist ein alter kleiner Schraubcndampfer
von 18 Tonnen Tragfähigkeit . Der Anschaffungswert betrug
ungefähr 35 000 M. Der Dampfer wurde gegen Ende des
vorigen Jahrhunderts von dem damaligen Reichskommissar
Wißmann  in zerlegtem Zustand über Land nach dem See
transportiert . Kanonen sind nicht an Bord. Er ist über¬
haupt nicht für Kriegszwecke eingerichtet. An europäischer
Besatzung hatte das kleine Schiff einen Steuermann und
einen Maschinisten; die sonstige Besatzung bestand aus
wenigen schwarzen Matrosen . Im deutschen Schutzgebiet ist
mit der Wegnahme des Dampfers weder der Handelsweg
noch der Verbindungsweg der militärischen Stützpunkte oder
Verwaltungsstelle gestört. Der alte Handels - und Reiseweg
auf dem Zambesi- und Schirnfluß über den Njassa zu den

unserer Eltern aus der großen Zeit vor vier Jahrzehnten nicht
geglaubt halben. Und wer mit offenen Augen -durch die
Straßen geht, trinsst sich satt an Eindrücken, deren Schönheit
und Größe allein das Gssühl des Neides betäulben kann, das
man nun znm erstenmal empfindet, wenn man derer gedenkt,
die das Glück haben, für die große Sache im Felde stehen y
dürfen.

Sonntagvormittag « in Kurfübstendamm . Die Pracht-
straße liegt fast leer. Aber den Reitweg, der sonst um diese
Zeit dicht (belebt ist von einer fröhlichen Menge, die unter den
schattigen Bäumen dem Grunewald entgegenreitct oder aus
der erfrischenden Morgenfrühe heimlohrt, traben ganz lang¬
sam und ernjst zwei einzelne Reiter , deren Gäule noch lein
Wohlgefallen bei der Pferdeaushebung gesunden haben . Nur
die Elektrischen sind beleibt. Man debattiert eifrig über den
Krieg und die Kriegsbeschwerden, am eifrigsten aber über die
Nächstliegende Sorge , warum just die Linie , die vom Bahnhof
Halensee bis ist die Nähe des Bezirkkskommandos fährt , heute
nicht in Detrielb ist, wo man sie am nötigsten braucht. In der
äußersten Ecke des Wagens , der voll ist von dem üblichen
Publikum dieser eleganten Gegend, sitzt eine einfache Frau,
die Handtasche auf dem Schoß, weißhaarig , vergrämt , abge¬
arbeitet , eine Arbeiterfrau , wie wir sie täglich zu Hunderten,
zu Taufenden sehen, ohne ihnen mehr Beachtung zu schenken
als all den vielen gleichgültigen Dingen um uns . Sie scheint
teilnahmslos und achtet nicht auf die lebhafte Unterhaltp <ig
der Nachbarn.

Der Wagen biegt in die Tauentzienstratze ein, die auch
verödet in der prallen Sonne brennt . Da schlägt uns plötzlich
vom Wittenbergpl-atz ein lauter Schrei entgegen. Unsere
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Hinterländern ist schon seit Jahren , besonders nach Fertig¬
stellung der Tanganjika -Bahn , verödet. Go hatte auch in den
letzten Jahren der Dampfer keine nerrnenswerten Frachten
zu befördern. Er diente vielmehr nur zu Dienstfahrten der
wenigen Beamten, die im Gebiete um den See stationiert
sind. Die Außerdienststellung wurde daher schon mehrfach
erwogen, um so mehr, als der Betrieb tfür das, was das alte
Schiff leisten konnte, zu teuer war.

Der auffimtö im Kaukasus.
W . T .-B . Konstantinoper, 13. Aug. Wie der „Jkdam " er¬

fährt , gewinnt der Aufstand im KaiEafus gegen Rustland an
Ausdehnung.  Tic AnsstinÄrsclien haben die Brücke über
de» A r a x e s f l u st an der emsigen Bahnlinie , bte Rußland
mit der Türkei verbindet, gesprengt . Die Truppen fliehen
mit ihren Waffen und Gepäck an die türkische
Grenze.  Vorgestern hat eine große Anzahl Soldaten die
Grenze überschritten, um ü «s türkisches  Gebiet zu
flüchten.  Die Preise für Lebensmittel sind im Kaukasus
auf das Vierfache gestiegen. Es wird immer schwieriger, den
Aufstand zu unterdrücken.

Verlustliste Nr . 4.
(N/amentttche Aufzählung .)

(Abkürzungen:  t . — i'öt , v. — verwundet, lv. == leicht
verwundet, sv — schwer verwundet . verm. — vermißt. ge-.

— g-efangen .)
Berlin , 18. Aug. Der „Reichsernzeiger" vckrSffentlicht

heute abend die vierte  V/evlustlifte.
9. Kavallerie-Division. Generalmajor v. Bülow t.
28. Division. Rittm . d. R. Bassermann-Jordan . Deckes-

^ ^ Grenadier -Regiment Kronprinz Nr. 1, 4. Komp.: Gren.
Zydel. Grutschnow. t. ' . ^ m

Infanterie -Regiment S?r. 17. 4. Komp.: Gefr. Gauer,
Sohrau . sv.. Res. Kaufmann , AWwtershos. 1V

Infanterie -Regiment Nr . 18. 2.. Komp. : Musk. Klotz verm.
4 Komp.: Sckrg Goerke. Roseubevg. verw.
6. Komp.: Unteroff. Ramdohr verm.
8. Komp.: Gefr. Schröder verw.. Musk. Schulz verw
9. Komp. : Musk. Schulz verm.. Lenin. Werner , Mache¬

tanz . Oberivalde, lv. M .
Infanterie -Regiment M . 20. 7. Komp.: Gefr Jahr 1,

Berlin , sv.. Musk. Allrich, Mahlsdorf lv.., Musk. Grrke,
Sommerfeld, sv. Musk. AumnLar . Po en-Jerutz . sv Musk.
Bartsch Berlin , lv., Musk. Bnley , Alt-Hartmannsdor ) . lv.,
Musk Filipowski, Wongrowitz, sv.. Musi Schleuer lv.,
Musk. Käthe. Caputh, sv.. Musk Kra^ PV. Luckenwalde lv..
Musk Kurzbein. Hermsdorf . sv.,. Musk. Roth Berlm t.. Un-er-
off. d. R. Senfs . Berlin , t,, Re, . Johl . Bcrruth. sv.. Res. « mer-
lina . Berlin , sv.. Res. Sobzelk. Berlm . verm., Eini .-Frerw.
Pulvermann . Berlin , verm. . .

Fiis -Regt. Nr 35. 9. Komp.: Ins . Kruczinskl, Schw' rzhs
(Kr. Thorn ) . t.. Res. Zeitncr , BLcenklau, VMM.

10. Komv. : Füs . Daumann . Berlin , verm.. Fus . Heberer,
Caputh, verm.. Füs . Roloff. Spandau , verm.. Fus . Mrlewski,
Brandenfmrg. verm., Obe'rleutn . d. R. Wrndmoller, Esten ( ?) .
t.. Füs . Kanarehki. Spandau , i'v„ Fus Bchtran, Spandau,
verm., Füs. Beetz 2. Schildow, t.. Fus . Stawtk . Chynow. verm.,
Füs. Harder, Lichtfelde, verm. ^ ^

n  Komp • Füs Griem Torberhals -Grevesmuhlen , t .,
Fahnenjunker -Unteroff. Behschnitt Cukmsee. lv.. Unteroff.
Fischer. Socurwiol . sv.. Füs . Strngalla . Kkingenberg. G Fus.
Liborius . Weseram, sv., Einj .-Freiw . Unteroff . Horner . Berlm,
verm.. Füs. Wachholz. Rittel . verm.

12. Komp. : Unteroff. d. R. Bake. Beülm, kV.. Fus , .Henschke,
Lohen-Nauen . lv.. Füs . Krienke. Pampoim verm., Fus. Horch
Schulzendorf. verm.. Res. Schulz 2 Berlin . verm.. Fus.
Häufler Ramslau . lv.. Res. Staschik. Johannisburg , verm.,
Res. Pasche. Rathenow, verm. _ , .

Füsilier-Regiment Nr. 40. 9. Kamp.: Gefr Dortmund,
Bvaunschweig. t .. Füs . Hang. Bissingen, t.. Gefr. Bruggemann.
Stendal , lv.. Füs . Kochler. Baden , sv.. Fus . Leute, Aulfmgen,
verm Füs ' Weiler, Reichental. verm., Fus . Losch, Heilbronn,
verm., Füs. Lütten . Kirchenwerder. verm.

10. Komv. : Füs . Derestel. Rastatt , verm.. Jus . Küster,
Schönbeck. verm. .

11. Komp : Füs . Dargies , Schudienen . t ., . Fus . Uhde,
Küblingen, verm.. Füs . Misko. Odra . verm.. Füs . Behrens.
Lengler, vprm., Ins . Krämer . Gausbach, verm., Fus. Mura,

Füs . Klopfer. Grohnde, sv.. Füs . Bohn. Wim¬
buch, sv Füs Müller 4. Benzingen. sv.. Fus. sritz , Jmnier-
ingen lv.. Füs Möck. Willmandingen . sv. „ ^ ,

Infanterie -Regiment Nr. 41. 5. Komv.: Musk. Peteaux . lv.
6 Komv : Vizefekdw d. R. Lebmann. lv.. Gefr . Launert , lv.
7. Komp.: Musk. Albinski. Riebnig. sv.. Gefr. d. R. Humclt,

Magdeburg, t. _ . .
8. Komp.: MuSk. Weiß, Neu-Destcknn. t.
Infanterie -Regiment Nr. 59. 3. Komp. : Serg . Brccko,

Berlin , verm. .
5 K»mp.: ®err. Zrls . Hohenkirch. lv.
8' Komp: Gefr. Werner Frose verm
9 Komp.: Musk. Schlecht. Lestwchhof verm.
li Komp ° Musk. Schielmann, Strasburg i.  SB ., verm.
Infanterie -Regiment Nr. 74. Kommandeur Oberst Prinz

/̂ ^Infanterie -Regiment Nr. 76. 5. Komp.: Gefr. Schröder.
Hamburg lv Musk Stahl . Hamburg, lv.. Musk. Welke. Ham¬
burg lv. ' Ersatz-Res. Musk. Simon . St . Petersburg , verm.

6. Komp.: Gefr. Schröder 1, Hamburg, verw.. Res. Alexan¬
der, Hamburg, lv. „ „ r

Infanterie -Regiment Nr. 142. 1. Komv.: Musk solzer,
Sülz , sv., Res. Bernauer . Meckesheim, lv., Musk. Schasshausen.
Felsenbuch, t.. Res. Stegmaier . Gebenhcrnsen, rv

2. Komp.: Musk. Greis , Wollmatingen, sv., Musk. Benz.
Colmar, sv.

3. Komp.: Res. Samstag . Sandhosen , t.. Mush Laes 1,
Schopfheim. t .. Musk. ©enger, Gemmingen, t., Wizefeldw.
Oppermann , Linden, sv.. Hornist Würth , Sieglsberm . lv.

4. Komp.: Res Ruffer . Mannheim, t.. Musk. « chrndler
Unterharmersbach, lv.. Musk. Geiges, Lauterbach, sv.. Res.
Linnig, lv. ^

Infanterie -Regiment Nr. 148. 7. Komp. : Musk. Lausch,
Pinneberg . verw.

8. Komp.: Serg . Glückstadt, Husum, verm.
10. Komp.: Gefr. Eschholz, Ärertenbach. verm.
11. Km>p.: Gefr. Jsbarn . Strohkirchen, verw.
Infanterie -Regiment Nr. 152. 3. Komp.: Gefr . Boegele,

Knielingen. verw., Musk. Moor. Elsterheim. verw.
5. Komp. : Musk. Gvebbin, verm.
7. Komp.: Vizefeldw. Zimnh verm. _ ,
Infanterie -Regiment Nr. 171. 10. Komp.: Gefr. Hertel,

Hildesheirw-Moritzberg, verm., Musk. Kersten, Bvaunichmerg,
verm., Musk. Skottke, Oberg, verm., Musk. Rohleder, Mede-
lohn, verm.. Gefr. d. R. Schmecke. Oberhausen, verm., Gefr.
d. R. Gaostka, Oberhausen, verm.. Gefr . d. R . Schneider, Brsch-
weiler, verm., Gefr. d. Res. Wettettvald. Osthausen, verm.

Dragoner -Regiment Nr. 19. 5. Ekadr. : Fahnenjunker
Gefr. Schröter. Mollehnen, sv.

Dragoner -Regiment Skr. 22. 1. Eskadr. : Drag . Otzward 2,
Sulzburg , lv., Drag . Fallert , Sasbachwalden. lv., Drag, Rogatz,
Vorsfelde, sv.. Leutn. Gawantka, Bevlin. lv., Drag . Bury,
Horheim, sv., Fahnenjunker Brüning , Esten a . R., verm., Drag.
Rees, Freibürg i. B., verm., Drag . Hanika, Selds -Gvsttzn,
verm., Drag . Kemps. Künzelsau, verm., Serg . Siegmund,
Unterwilda, verm.

'2. Eskadr. : Leutn. Mechtersheimer, Landau , lv.. Drag.
Wittmann , Ettenheim, lv.. Unteroff. Köhler, Klauen , lv.. Drag.
Zinninger , Obersteinbrunnen , t.. Leutn. Berninger , Altona,
lv.. Drag ., Schacherer, Mülhausen i. E., sv., Leutn. Drönter,
Baranowitz. sv. ^ ^ „

8. Eskadr.: Gefr . Bachmann, Gernsbach, sv., Dvag.
Müller 2, Mnttenz , t ., Fähnrich Siegert , Rostock, sv., Serg.
Eckavdt. Lichtenhain. sv., Drag . Jttensohn , Rot , sv., Gefr.
Fränckle. Singen , lv. . ^

4. Eskadr. : Einj .-Unteroff. Fuchs, Heidelberg, sv., Drag.
Zipfler , Ober-Ibach, lv.. Drag . Wenck, Freiburg i . B.. t..
Drag . Lehnhardt, Ludwigshafen, t .. Drag . Arnold 1, Gaiberg,
lv.. Gefr.' Becke. Hückingen, lv.. Drag . Wolf, Neuenburg, t.,
Leutn. Erb. Leipzig, t.

Husarcn-Regiment Nr. 5. 2. Eskadr. : Obevleutn. d. R.
Eickhorn. Merseburg, lv., Leutn. v Wühlisch, Oppeln, lv.,
Gefr . Schalk, Rosalsin, lv., Gefr. d. R. Pioch. Stolp , lv., Husar
Rätzke. Birkow, lv., Husar Schwarz, NeubeverSdorf. t ., Hnsar
Wetzel. Sonneberg , t.. Husar Bergemann , Seehof, lv.

4. Eskadr. : Unteroff. Klemaschweski. Grotz-Lezno. lv., Husar
Bruns , Hoetensleben. lv., Husar Sturm , Dkeck. lv.. Husar
Rakowski, Rogolin, t.

Jäger -Regiment zu Pferd Nr. 11. Jäger Grün , Camcnz, t.
Feld-Artillerie-Regimcnt Nr. 8V. 3. Batterie : Unteroff.

Blume t . Kanonier Peplinskv t.. Kanon . Lobflng t.. Kanon.
Link t., Untdooff. Ritter verw.. Einj .-Unteroff. Recb verw.,
Gefr. Wengler verw, Kanon. Kaspermeyer verw.. Serg.
Schmidt, verm.

Pionier -Bataillon Nr. 3. 1. Komp.: Unteroff. Fuhrmann t.,
Pion . Feuerredt t„ Pion . Luedicke verw.. Pion . Taesler verw.,
Pion . Krüger verw.. Pion . Stanz verw.. Pion . Daehnick verw.,
Pion . Arnold, verm., Pion . Arndt verm.

Badisches Pionier -Bataillon Nr. 14. 1. Feldpionierkomp.:
Unteroff. d. R. Perrin , Tbann -Stadt , berm.̂ Gefr . Bartenbach,
Oehringen-Stadt , verm.. Pion . Marquardt , Schlatt , verm.,
Pion . Grotzrnann, Meistern, sv.. Pion . Dannenmayer , . Dax¬
landen , lv ., Pion . Friedmann . Unzhnrst. sv., Pion . Kaiser,
Wittenschwand, sv., Pion . Kirsch, Sandhofen , verm., Piost.
Leutz 2, Eberbach. sv.. Pion . Lang 2. Sckopsheim, t.. Pion.
Mayer 2. Ludwigshafen. vevm., Pion . Steidel . Wiesloch,
verm., Pion . Moeller, Bremen , sv., Pion . Mühlbacher, Kon¬
stanz. sv., Pion . Gentner . Wiesenthal. verm.. Gefr. Wiedmann,
Gutmadingen , sv.

Fliegertruppen . Obevleutn. Koch infolge Absturzes ge¬
storben.

Slus üsr 5. Verlust!?ste.
8. Berlin , 19. Aug. (Eig. Drahtbericht )' Der heute abend

im „Reichsanzeiger" veröffentlichten Verlustliste Nr . 5 ent¬
nehmen wir , daß der Fahnenjunker Oberjäger  Kurt
Hake aus Wiesbaden  von der 4. Kompagnie des Jäger-
bataillonS  Nr . 14 (Kolmar i. E.) leicht verwundet
(Schuß in die Hand ) ist.

Die Toten der „Königin Luise".
EM. Berlin , 19. Aug. Unter den Toten der „Königin

Luisd" befinden sich der Tarpedo-Jngenieurapplikant Hans
Herbert A l l i h n aus Magdeburg und der Obermatrose
B e r ck aus Jena.

Die Verlustzahlen im Kriege.
Man hört oft die Ansicht äußern , daß die Verluste im

'jetzigen Krieg der ungeheuren Vervollkommnung der Waffen
entsprechen werden. Das wird nicht der Fall sein. Eher kann
man das Gegenteil behaupten und den Satz aufstellcn : Je voll¬
kommener die Mordwaffen , desto geringer die Verluste. Dies
natürlich im Verhältnis zur Zahl der Kämpfenden. Dafür

einige Beispiele: Bei Cannae (216 v. Ehr . Geb.)
76 000 Römern mehr als 70 000, während der „siball
Hannibal nur 6000 Mann verlor . Umgekehrt wurde
Heer bei Zama vernichtet. Bei Tapsus (46 v. Ehr. ®egp 000
klagte Caesar 50 Tote, während von seinen Gegnern
Mann das Schlachtfeld deckten. In der Schlacht aus dem ~ ^
seid (955 n. Ehr . Geb.) wurden die Heerscharen der ^ ö ^
gang vernichtet. Solche Metzeleien hörten nach Erfindung ^
Pulvers und der Schußwaffen auf. Bei Leuthen (5. 4.ez
1757) z. B. sielen von 90 000 Österreichern 10 000, jg elt
32 000 siegreichen Preußen 6500 Mann . In der dveiwg
mörderischen Schlacht bei Leipzig deckten von 450 000
90 000 das Schlachtfeld, während 15 000 gefangen SetI£-<g000hntrSarr fWo-r Örtt -TtirharTuvött .Si » ÜOtl " ,wurden . Bei Königgrätz verloren die Österreicher von -
Streitern nur 15 000 Tote, Verwundete und lVermitzl
Preußen 9000. An Toten und Verwundeten verloren T ^
bei Wörth die Deutschen 10 000, die Franzosen 8000, oel . ggö
>ie Deutschen 9000, die Franzosen 17 000 Mann

wahrheitsliebende Blatt unter dem 10. August, daß

anderen Richtung hin verlassen. Unter dem Titel
zosen im Elsaß" schreibt das Matt : „Ein weiterer
Sieg ist heute zu berichten, das ist die Einnahme von i
Die Schätzung der Verluste — 30 000 Tote auf deutscher ^
15 000 auf französischer Seite — die von dem Kampf
kirch mitgeteilt werden, sind sicher stark übertrieben- ^
französische Kriegsministerinm kündigt offiziell "N,
sranzösischenVerluste nur 100 Tote und Verwundete v ^
Es fand ein Handgemenge statt , und man erzählt, o v
Deutschen in Unordnung vor den Bajonettangriffen
zosen geflohen sind." Diese beiden Nachrichten
ihren Ursprung dem über Basel telegraphierenden ro
Korrespondenten der Erchange Telegraph Company, 1
Phantasie zu ersetzen scheint, !oas ihm an Sachkenn■
geht. Er dementiert — wohl verstanden ! — die übcr
Schätzung der Verluste bei Altkirch nur für die
Seite , während ihm die bei dieser Gelegenheit g l
30 000 Deutschen nicht nur sehr sympathisch, fr”™ id
wahrscheinlich dünken. Man merkt schon die Wrr
russischen Allianz auf das einstmals so stolze Alv
richtige Krieg wird mit Tataren -Nachrichten eröffne -

den Krieg zu erklären, die weiteste Verbreitung
^Angehörigen der uns befreundeten Nationen , ^
zurzeit in Europa weilenden Amerikaner vc ftfte«‘

Eine englische Anerkennung.

Döberitz bei Berlin auf dem Exerzierplatz eine u o. •vij. _ ii_ l_oir «*— eaz uw

Gesichtern zeigte, war doch auch noch Humor . Aust ^ ftßfl®
. " ' ' ’v " " i ^

.. tev
katuren vom Zaren , von PoincarZ . Auf einer R'
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die Deutschen 9000, die Franzosen 17 000 Mann unv ^q/11
Gefangene . In den 190Kriegstagen  der Jahre 1 [' t
beklagten die Deutschen von 1 146 000 in den Schlachte
Verwendung gekommenen Kämpfern nur 40 080 Tow, v
rend 83 373 Verwundete  meist geheilt  entlasten^
den konnten. Die Zahl der fr anz ö sischen ot qqo
auf 80 000 angegeben; die Waffen hatten von ihnen ^
Offiziere und 702 000 Soldaten g e st r e ckt unb. lnnrdê ^
deutscher Gefangenschaft bis zum Friedensschluß ge! .
Hoffentlich trifft der eingangs ausgestellte Satz für den
gen Krieg zu.

6us der englischen Lügenfabrik.
Aus einer Nummer des liberalen englischen

blattes „Star " vom 10. August, abends, verdienen

gfljöitw
. .. folgen^

Angaben wiedergegeben zu werden : An der Spitze brinĝ ..’Kaiser
gehen-Wilhelm in Aachen angelangt sei, um an die Front zu g ^

Bekanntlich hat der Kaiser erst am 16. Berlin w« ? ^

Angen eilen dem Wagen, den der Führer atemlos dem Platz
gühcht, noch voraus nach dem Hausen, aus dem eine weiße
Wolke eben clmpopflattert. Über die Brüstung des Perron)
greifen die Hände hinein in die Wolke und zerren ibekbend
/»»Troß hr' v fC>rfnafiTrifiPr ifu’Tbflr.eines der Extrablätter hervor , mit denen eben die ersten Mel¬
dungen von der westlichen Grenze verbreitet werden. Evst
als ein Dutzend Blätter im Wagen umherflattern , setzt der
Fahrer ihn wieder in Bewegung. Atemlose Stille liegt
drückend aus dem Wageninnern , jeder starrt mit verhaltener
Gier auf sein Blatt.

Die Greisin in der hintevsten Ecke hat keines ersaßt.
Leise flebt sie: „Lassen Sie mich doch auch mal sehen!"
Keiner hört ihre Bitte . Noch einmal flüstert sie mit der Zu¬
rückhaltung der Dienenden : „Bitte lassen Sie mich doch sehen!
Ich habe drei Jungen ? draußen !" Das Wort schlägt wie eine
Flamme durch den Wagen. Dreißig Augen reißen sich von
dem Papier los, dreißig Hände strecken der Frau ein Blatt
entgegen, um dessen Besitz sie eben noch gekämpft haben. Die
Alte ergreift eines mit zitternden Fingern , und während sie
die Zeilen durchfliegt. Bst ihre Starrheit , ihre scheinbare
Gleichgültigkeit sich, und Träne aü? Träne rollt über die vom
Leben tausendfach zerfurchten Wangen. Schweigend sehen
wir an der Mutter dreier Sohne vorbei in die Weite, wo die

- Sonne leuchtend /am blauen Sonntagshimmel strählt.

Ein airderes Exträblatt . Ein -lebendiges, ausgewachsenes.
Vor dem Lüstg-arten am Schloß, das von einer dichten, aber
stillen Menge umwogt ist (man versteht und ehrt die kaiserliche
Bitte um Ruhe vor den Arbeitsgemächern), erscheint ein
Gardeoffizicr , der die Schnüre des Adjutanten trägt . Ein
paar Zeichen huschen hell über den weiten Platz und dann ist
cs still, mäuschenstill. Wir haben schon gelernt , daß wichtige
K- nde durch den Mund dieser „Extrablätter " spricht, die der

Kaiser selbst uns sendet. Und nun klingt in militärischer
Kürze, doch durchbebt von einem heimlichen Jauchzen die
Kunde von unserem jüngsten Erfolg in Lothringen über den
Platz. Einen Augenblick noch ist Ruhe , dann aber schrillt
hinter dem Ostfizier, der grüßend ins Schloß zurückeilt, ein
donnernder Freudenruf empor, der die Kvast zu halben scheint,
weit durch die Lande bis an die Front zu eilen zu denen,
denen seine Huldigung gilt. Neben mir steht ein weißbärtiger
Herr , dem das Eisenkreuz von 1870 die Brust giert . Bei den
eristen Worten des Offiziers hat er den Hut abgenommen,
und -auch jetzt, wo alle Hüte, in einem wilden Kaiserho-ch empor
fliegen, rührt er sich nicht und drückt still den Hut an die
bebende Brüst . Wer ans seinen Augen kollern langsam ein
paar Tränen in den weißen Bart , Männertränen , kostbarstes
Gut der Freien. *

Die Litfaßsäulen -sind in diesen Tagen Brennpunkte des
Lckbens. Man gewöhnt sich daran , jeden Morgen den ersten
Schritt zu ihnen zu lenken, um zu sehen, was es Neues gibt.
Vor einer Säule drängt sich wieder ein Hausen, mitten drin
und vornan ein junger Bursch, der die Anschläge mit dem
ganzen Eifer seiner sechzehn Jühre studiert und sich Zeit da¬
bei läßt . Dadurch haben seine Nachbarn auch Zeit, ihn genau
zu besehen und zu entdecken, daß sein Gesicht keine ganz ger-
ananiischen Züge zeigt. Und schon schwingen sich im nächsten
Augenblicke drohende Fäuste über seinem Kopfe, die dem
„Russen" an den nicht ganz sauberen Schillerkragen wollen.
Glücklicherweisehat der Junge , wie in diesen Tagen jeder
Normalmensch, eine Legitimation bei sich, die ihn als wasch¬
echten Preußen erweist. Und als er sich nach der Legitimation
durch die lachende Menge hinausdrängt , meint er trotzig:
„Ja , was kann ich denn dafür , daß meine Mütter eine
Griechin war !" $

Der

sich des Wortes" „Mel Feind, ' viel Ehr '" und
zuversichtlich tote zuvor. Ich wohne nahe am 3 9
lottenburg und hübe viele Züge absahrendcr Trupp trfl”
Da findet man denn die lustigen Wagen, in -dev
portiert werden, von wahren Witzblüten E>edcckt. . „S3rr‘L-
nach dem Westen trug die zuversichtliche '
Paris , Ankunft Freitagnachmittag 4 Uhr, ®.at
während der Nachbarwa-ggon die Mahnung • ' Mäor
Jungens , bringt uns ein paar hübsche ^ n,
mit !", womit Goethes Wort von dem echten de^
eine hübsche Variante erfahren hatte . Ans dem J: „Bei"
steig aber stand an einem Waggon kurz und 'bu> - lhittesi
Petersburg , Ankunft siehe Fahrplan ". Nicht ) -er c j
Beigeschmack las man freilich aif '»-ein anderen b -
nach höfischem Brauche den: Z« t ĵct̂öri-gcS -j
beförderte, die Worte : „Direkter Zu-g
unseren Chef holen !"

'nach Pet-rS

Man -soll diesen Humor nicht unterschätzen. oix-flfl^
in dieser Stimmung in einen Kampf zi-chem ^ et  fo*9^
Siege . ’ ' " 'zesgöttiu uns noch so hold sein, bluti-gr -
muß , haben das moralische Zeug zu Helden- aüfaE „

' aller Begersterung 0tcIwir im Strudel der Weltstadt -beiwrr tim»siruoei . oer Wetiigaor -m auer
aus dem Vergnüqungsrausch der letzten 3^ IC, ,rt it f9, (it
erwachen, sind beglückt, wenn wir unlsere Reiter
hellen Lachen auf den Jungensgesichtern >n die

cht-
Mull

das Schlachten jagen sehen. Denn nur dash t< *•
und der Zuversicht ist so hcllfroh! Erich

ts
Kt
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Zur Verbreitung des deutschen Weißbuche- .
Da -es im Vorteil unseres Vaterlandes liegt,

wahren Gründe , die Deutschland veranlaßt haben,

. . ,, , . er jie»
auf Veranlassung des Auswärtigen Amtes , worauf

die

%
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Hinweisen wollen, das von der deutschen Regierung ' zo><
lichte Weißbuch auch in englischer Sprache im
Liebbeit u. Thi-esen herausgegeben worden.

ft

ft
ft
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Der Berliner Berichterstatter der in London gugc,

den „W eftminster Gazette"  hat Berlin mit d
in dem. auch der englische und der belgische Gesand ^
verlassen. Er schildert in seinem Blatt die Sw
holländischen Grenze . Nach dem Auszug , den die » ^ in
Rotierdamsche Courant " von dem Bericht gibt, ? iw«

«n °t-n
nicht montierter Flugzeuge stehen. Unterwegs nti^
ihnen eine Reihe von Zügen mit Landwehr. Die K
den Mannschaften sahen, so schreibt er, merkwürdig ^ pe-
waren ganz mit Lindenzweigen bedeckt und gsick anf  de>
wegenden Wäldern . Bei allem Ernst , der sich uber^^̂ zgage»

------- - - -v -------- ------- v ---------- ~ ma r -,
sah man allerlei Geickriebenes und Gezerchnetes- Agri
Nach Moskau ! Nach Paris ! Nach London! Da ten  a»
katuren vom Zaren , von PoincarZ . Auf einer ver , v»
gedankten Lokomotive stand in russischen

"chrieben: „G
las man „Deutschland über alles ".
Kreide geschrieben: „Großmütterchen Nikolaus' -

' . . •' Der Geist der ^

Humor geht uns überhaupt v.och nicht aft^
Abeitd, als die Engländer u:ts auch den Kr-eg er Lj aIitr
lag ein Schatten über der Stadt . Aber barum^ . ' ,jDicb>c^

Trul'p^ ' -Ü



?r. 385 , Donnerstag , 20 . August 1914* Wiesbadener Tagmarr.
E?a?usSe3eid̂ rtet, die Leute sangen und begrüßten den Zug
A . sandten mit Jubel ; sie blickten verwundert darein , daß
^ ihnen nicht auch jubelnd antwortete . Die Felder sahen
. Mn aus ; von der Getreideernte war nur erst die Hälfte
Tracht. In Hannover wußte man offenbar , wer in dem
A saß. Denn vor den Wagen der Gesandten stellten sich
/kehrleute auf und sangen „Deutschland über alles" ;
As machten sogar drohende Geberden. Auf der folgenden
? °n standen 200 Frauen und Mädchen vom Roten Kreuz;
^ sie sangen die „Wacht am Rhein". Der Gesang, bemerkt

Berichterstatter, war überall merkwürdig gut. Er klang
»Ach drohend und fest entschlossen. Die Haltung des Volkes
AMcht und rührend . Ich sehe überall wahre Vaterlands-

religiöses Feuer , Opferbereitschaft und Vertrauen ahne
Spannung. Die groben Erscheinungen des Jingoismus

In Deutschland hat England einen wür-
Feind.

Kriegsfreiwillige.
ftä. Leipzig, 19. Aug. Der ordentliche Honorarprofessor

i Geologie an der hiesigen Universität , Kaspar Renß
Agory,  hat sich als Kriegsfreiwilliger gestellt. Gregory
1 int Alter von 68 Jahren ; er ist Deutsch-Amerikaner.
Ed. Weimar 19. Aug. Der weimarische Dichter Frhr.
'd . Daube ', bekannter Lyriker und Verfasser des
">ns „Der verborgene Herbst", hat sich freiwillig als
'Per gestellt.

Äk

*

Vorsorge und Fürsorge.
Die Zentrale der auch in Wiesbaden ansässigen Firma

mrad Tack u. Cie.  in Berlin hat den Betrag von
Avg Mark für  die Hinterbliebenen gefallener Krieger
^nbet und für die Angestellten der Fabrik, und deren
Lilien Vorsorge getroffen.
,ty . T .-B . Berlin , 19. Aug. Zur Unterstützung durch den
A 'n Not geratener Familien überwies Geh. Rat Fried-
^ er - Fuld  dem Berliner Magistrat 30 000 M., die
Attei Pfi-fserberg 10 000 M., letztere mit der Bestimmung,
Mn erster Linie Berliner Gastwirte lberücksichtigt werden.
A»rch den Krieg in Schwierigkeiten mit der Mietszahlung
m  sind.

. Eine Kriegsstiftung der deutschen Oberlehrer.
Merlin, 18. Aug. Im „Deutschen Philologenblatt " ver¬
ficht Professor Rudolf Grau einen Aufruf , worin es
! ' »Eine schwere und sorgenvolle Zeit ist angebrochen,
w steht auf dem Posten , dem Vaterland zu dienen. Wir
Ml- Oberlehrer könnten in dieser außerordentlichen Zeit
.Mch mühelos etwas Außerordentliches tun ; wie wäre es,
? tvir uns kurz entschlössen, die im Jubiläumchahr unse-
°,Anisers gesammelte Spende von 100 000 M., aus deren
P > nach Beschluß des Münchener Verbandstags ein Er-
>sheim geschaffen werden soll, statt dessen dem Roten
^ zu überweisen? Die wackeren Männer , die ihr Blut
.Uns veraießen, haben Anspruch auf UNI er aller ichnellite
>ichste Hilfe ; mit dem Erholungsheim aber hat es wirk¬
st eine Weile Zeit . Es tut not. Keine lange Disku,ston!
;!> e§ schnellen und begeisterten Entschlusses bedarf es."
I  Aufruf ist der beste Erfolg zu wünschen. An der Zu-
fug des Kaisers , dessen Namen die Stiftung tragt , wird

nicht fehlen!
Studentische Vereinshäuser als Lazarette.

, «erlin, 18. Aug. Eine Anzahl studentischer Körperschas-
beschlossen, ihre Vereinshäuser als Lazarette und Ge-

-Vheime für unsere Krieger zur Verfügung zu stellen.
Ar wurden Fachausschüsse für die Be,Haftung von Betten,

Me und anderen Erfordernissen für die Einrichtung der
^rtte und Genesungsheime und für ine Gewinnung des
Ais -, Pflege - und Bedienungsper,onals gewählt. Gerd¬
en woLn an die Geschäftsstelle für die Eich ung von
^ »gsheimen in studentischen Verbnidungshau , ern z. H.
Erektors Max E. Horn, Berlin , Puttkamerstraße 13, c -

. Opfcrwilligkeit der Kruppschen Arbeiter,
c Vs. T "R (fffnt 19 Aua. Die gesamte Arbetterscyasl oer

^8 zur K r i e g s f ü r s o r g e zur Verfügung zu stellen.
. Herabsetzung der Berliner Lebensmittelprcise

T.-B . Berlin , 19. Aug. Der OberbesehlÄsiber n - e
LP erläßt folgende Bekanntmachung . Nachdem
^achun ? durchgeführt und die dadurch b dtt-gien
;;Unßen im Eisenbahnverkehr ' M Kenntlichen nd g
stimme ich hiermit : Das von nur «-Offene Bert^
iü Ausfuhr  von Mehl, Getreide , Schlachtvieh unv
KP Filsch aus dem Gebiete des Zweckvebbandes von
E ^erlin tritt für alle genannten Gegenstände mit .
tz von Ro gen, Roggenmehl, Weizen und We.zenmchl
wbesondere für Hafer , Gerste, Vwh und F ei ch °Mt

Kraft.  Für Roggen und Roggeumehl ritt d
^verbot mit » lauf des Sonntags , 23. August, autz

t̂ut Weizen und Weizenmehl mit Ablauf des 28. A g ).
Berücksichtigungder veränderten Vechaltm sie sitz: H

Nö°croot mit Mwaus oes
?<!('' fat Weizen und Weizenmehl mit Ablauf des 28. A g >.
^Berücksichtigungder veränderten Vechaltmsse sitze 1
>A brn heute ab die von mir unter dem 2. August für das
B des Z w e ckverbandes von Groß - B e r l , n De-
Hiep Höchstpreise  für den Verkauf von Me hl und
^ >n ' den' gewerblichen Verkaufsstellen folgendermaßen
L Für 1 Pfund Roggenmehl von 27 auf 20 Psi für
'Weizenmehl von 30 aüf 24 Pf ., von 1 Pfunv Salz
C.M-6 Pl-

von

Avnc, per Arbeitslosigkeit durch staatliche Bauarbeitcn.
T.-B . Berlin , 19. Aug. Die „No r d d. Al g. Zt g. .

\ l- Bei dem Ausbruche des Krieges sind infolge starkerSh»; . ''OZl Dem VlUtfULUUje ucy ; 1 ^ Sitrrft
!Leerung von Arbeitskräften von Unternehmern vurcy
itẑ ilmachung auch Arbeiten im Bereich des Mm °,termms
l Tätlichen Ärtbciien an manchen Stellen eine Zeitlang
Äm geraten . Der Minister hat angeordnet, daß ™
.streiten seines Ressorts ungesäumt wieder auf-
VLnr e n und nach Möglichkeit zu fördern stnd, um der
) Ksigkeit in tunlichst weitem Umfange zu steuern. » cy
idl zur Fahne einberufener Bcrhnunterhaltungs -,
^j,Pen - und sonstiger Arbeiter wird einer Anzahl von

Ziesen Arbeitsgelegenheit geben.
. Professoren als Landbriefträger.
yA Böttingen , 19. Aug. (Erg. Drwht'bericht) Wie groß
^Willigkeit in allen Kreisen und Ständen des deuftchcn
A .ist, beweist schlagend eine Nachricht, die in den
1 $en 1"d)a  f 111$ e n Blättern"  steht . Danach

.Anzahl Göttinger Professoren die Stellung eines
" ŝlrägers angenommen.
. Ein Aufruf der deutschen Juden
Pe folgt: Deutsche Juden ! In dieser Stunde gilt es

i-̂ aufs neue, zu zeigen, daß wir stammesstolzen fuden
■besten Söhnen des Vaterlands gehören. Der Adel un-

serer vieltausendjährigen Geschichte verpflichtet. Wir erwar¬
ten, daß unsere Jugend freudigen Herzens freiwillig zu den
Fahnen eilt . Deutsche Juden ! Wir rufen Euch auf , im Sinne
des alten jüdischen Pflichtgebots mit ganzem Herzeii, ganzer
Seele und ganzem Vermögen Euch dem Dienst des Vater¬
lands hinzugeben.

Der Reichsverein der deutschen Juden . Zionistische Ver-
Vereinigung für Deutschland.

Wir schließen uns dem Aufruf des Reichsvereins der
deutschen Juden und der Zionistischen Vereinigung für
Deutschland an. Wir vertrauen , daß unsere Jugend , durch
die Pflege jüdischen Bewußtseins und körperliche Ausbildung
in idealer Gesinnung und Mannesmut erstarkt , sich in allen
krieqerischen Tugenden auszeichnen wird.

'Das Präsidium des Kartells jüdischer Verbindungen.
Der Ausschuß der jüdischen Turnerschaft.

Franktireurs im Priestcrgewande.
Die „Köln. Volksztg." schreibt: In der gestrigen Abend-

Ausgabe haben wir bereits mitgeteilt , daß auch Geistliche
im Oberelsaß hinterlistig auf unsere Truppen ge,chojsin
haben. Diese Mitteilung wird uns bestätigt  durch dw
Angaben ans einer Feldpostkarie eines Leutnants , die wir
heute aus S e n n h e i m , datiert 10 August erhalten . Die
betreffenden Sätze lauten : „Die . - l s a 1 s r s che n Ger .
lichen sind hier in der Mülhaustner Gegend sehr unzu¬
verlässig und franzosen freundlich^  leisten
Spionendienste und schießen  in dunkler Nacht heimtnckych
ans uns . Heute haben wir einen Pfarrer erschossen. Andere
sind gefangen genommen worden und werden vor das Kriegs¬
gericht gestellt."

"ange , bange Stunden.
Eupen . IS. Aug. Zwei vorgestern abend aî BÄgien hier

angelangte deutsche Infanteristen « g • JL' rfAiebenen«Ornatpr ptn UntcrolffiA-̂ c unö btct
Kompagnien unseres Regiments , waren in d-u Kämpfen vor
Lüttick am 7 August von unseren Truppen getrennt  wor,
ken und nachträglich in die von den Deutschen besitze Sta t
geraten . Wir beschlossen, Miser Regiment w-eder aufzusuchen,
und reguirierten einen belg,;chen Kraf,wagen . Am Montag
wollten^wir nach einem Dorfe fahren , wo ro t die Unsir ' gen
vermuteten , als uns eine ältere Frau^  egeg .
fragten sie nach dem Wege und nahmen sie m dem Auto msi
damit sie ihn uns zeige. Sie fuhr Mit uns bis an ein Haus,
wo sie zu wohnen angäb, und stieg dort mit dem Bemerken
a&, wir brauchten nur noch fünf Minuten bis zu einer Brücke
zu fahren , wo wir unser Ziel vor uns ,ahen. Hinter de
Brücke sahen wir uns plötzlich einer » teilung von 20 bis
3 0 belgischen Soldaten  gegenüber , die uns niedcr-
zuschießcn drohten und vor deren Übermacht w,r d,e Waffen
strecken mußten . Man nahm uns alles ab, verband uns die
Augen und führte uns fort ; wohin, wußten wir nicht. Schließ¬
lich wurden wir verhört — unser Offizrer nnd mn unter un-
befindlicher Elsässer sprachen Franzostich —; man hwlt uns
>für Spione , und wir hatten die Aussicht, erfchoffen zu werden.
Nach einiger Zeit nahm man uns die Binden ab, und wir
merkten jetzt, daß wir auf einem Fort  waren . Man -brachte
uns in zwei tivsgelegene dunkle, feuchte Gelasse, und zwar den
Offizier für sich allein, die übrigen zn,ammen . Von Stunve
zu Stunde harrten wir des Todes. So vergingen eine, Nacht
und ein Tag . Wir wurden im übrigen verhältnismäßig an¬
ständig behandelt und notdürftig beköstigt. Nur riefelte an
den Wänden das Wasser herab , so daß alles naß war . Aus»
treten durften wir nicht, die Luft war verpeistet, und wir fühl-
ten, daß wir es wohl nicht länger als eine Woche aushalten
würden . Von dem Fort wurde unalblässig geschosien. Mitt.
wochnachmittag begann deutsche Artillerie das Feuer zu er¬
widern, In der Nacht zum Freitag gelang es dem größeren
Teil der Besatzung, unbemerkt aus dem Fort zu entkom¬
men.  Folgenden Morgen wuchs in diesem die Not. Schon
seit Mittwoch fehlte es an Lebensmitteln , so daß wir hungern
mußten . Unter der zurückgebliebenen Besatzung
stieg die A n g st von Minute zu Minute . Die Wirkung der
deutschen Geschosse war verheerend.  Viele der
Belgier wurden getroffen , andere erlitten schwere Brand¬
wunden , deiin auch die auf dem Fort lagernden Petroleum-
Vorräte fingen Feuer . Die Belagerten liefen wie wahn¬
sinnig umher.  Endlich wurden wir aufgesordert, die
weiße Fahne  auf dem Fort zu schwenken— zum Auf-
hissen war keine da. Die Besatzung selbst war zu ängst¬
lich,  und einer von uns stieg mit einem weißen Lappen auf
die Trümmer hinaus und führte den Befehl aus . Alsbald
schwieg der Geschützdonner, und kurz darauf erschien bei uns
ein deutscher Hauptmann , der uns aus unserer Lage erlöste.
Nächtlicher Überfall belgischer Bauern auf deutsche Soldaten.

Aachen, 17. Llug. Von einem Überfall, den belgische
Bauern mitten in der Nacht auf ruhende  deutsche Soldaten
unternahmen , weiß ein deutscher Mitkämpfer , der hier ver¬
wundet im Lazarett liegt, folgendes zu erzählen : „Wir hatten
schon gehört, daß von Privatpersonen auf die vor uns
marschierenden deutschen Kameraden aus dem Hinterhalt ge¬
schossen lvorden war , und ivaren deshalb auf der Hut . Als
wir am Abend in ein Dorf einmarschierten, kamen uns die
Bewohner mit unterwürfiger Freundlichkeit
entgegen, brachten uns aus Verlangen Wasser  und auch un¬
aufgefordert verdächtig viel Wein.  Wir schlugen Zelte
auf und stellten Wachtpostenaus . Um 12%!Uhr nachts schreck¬
ten mich plötzlich „Wer da-Rufe " der Posten sowie Flinten¬
schüsse aus dem Schlaf. Wir fuhren aus den Zelten und er¬
griffen die Gewehre. Da kommen sie her ! rief der Feldwebel,
indem er auf eine vorspringende Waldecke zeigte. In dem leb¬
haften Gewehrfeuer , was jetzt losging, fühlte ich plötzlich
einen Schlag am linken Handgelenk. Erst später merkte ich,
daß ich dort von einer Kugel getroffen war . Unsere Angreifer
waren Bauern  aus dem Dorf , die uns am Abend so freund¬
lich empfangen hatten . Auch andere Truppenabteilungen
haben, wie ich hier (im Lazarett ) höre, die gleichen Er¬
fahrungen  gemacht. In einzelnen Dörfern , in denen aus
den Häusern auf unsere Kameraden geschossen worden ist,
haben sich ganze  S t r a ß e n kä m p f e abgespielt. Die
Belgier betrachten sich als Franzosen und benehmen
sich wie Kongoneger.  Aber sich glaube, gleich die ersten
Erfahrungen , die die verschiedenen Dörfer und Banden mit
unseren Gewehren gemacht haben, werden genügend heil¬
samen Schrecken  bei dem Gesindel verbreitet haben.

Belgien» Schande.
Man schreibt der „.Köln. Ztg." : Von Linem Mit¬

kämpfer  erlhalte ich aus Lüttich folgenden Brief : „Ich be¬
finde mich hier im Fort , wo es mir ganz gut geht. Ein Krieg
ist etwas Schreckliches, wenn er so geführt wird, wie wir es in
den letzten sechs Tagen erlebt haben . Die Schuld daran liegt
-aber nickt ^ ' ms, sondern daran , daß die E i n w 0 h n e r aus
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dem Hinterhalt auf uns geschossen haben. Vor allem war die
Schlacht um und in Lüttich das Schrecklichste, was ich je ge¬
sehen halbe. Ein Husar , der leicht verwundet war , wurde,
während er ermüdet zurückblieb, von Dorsbcwöhneru gefangen
genommen. Ihm wurde das Pferd getötet. Dann schnitten
ihm die Grausamen lb eid e Oh r en ab , stachen ihm die
Augen aus und ließen ihn laufen.  So wurde er
von Kameraden , die aus Patrouille waren , gefunden. Daß
sich der Kameraden eine fürchterliche Wut bemäch¬
tigte,  braucht wohl nicht erst erwähnt zu werden. Um sich
zu rächen, steckten sie das ganze Dorf in Brand und nahmen
die männlichen Einwohner fest und erschossen  oder er¬
hängten  sie . Als wir durch das Dorf marschierten, bot sich
uns ein schrecklicher Anblick dar. Hungernde Haustiere liofen
in den öden Straßen umher. Haufenweis lagen Pferde auf
den Straßen , die teils erschossen, teils an Kolik krepiert waren.
Endlich kamen wir bis an die Maas . Dort setzten wir mit
Fähren über und marschierten die ganze Nacht hindurch, bis
wir morgens um Sy2 Uhr vor Lüttich standen. Hier gab es
einen schweren Kamps; man meinte, man wäre im Manöver,
wenn man nicht ab und zu durch ein krepierendes Schrapnell
oSer durch stöhnende Kameraden an den Ernst des Krieiges er¬
innert wurde."

*
General Jvffr « und die Forts von Lüttich.

8. Berlin , 19. Aug. (Eig. Drckhtbericht) Wie großö
skandinavische Blätter berichten, meldete das Londoner Nach-
richteüburean „Central News"  am 12. d. M . (!), der
französische Oberkommandiereude General I 0 f f r e habe die
Forts von Lüttich besichtigt  und daraufhin erklärt, daß
sie u n >e t n n eh m b a r seien.

Prinz Louis Napoleon im russischen Heere.
Hct. Paris , 18. Aug. (Über Itmsterdam .) Prinz Louis

Napoleon ist nach Petersburg gereist und hat sich dem Zaren
zum Dienst in der russischen Armee zur Verfügung gestellt.
— Der französische Botschafter in Wien  und der französische
Gesandte in München  trafen heute in Paris ein. Beide
Diplomaten erklärten , daß ihre Behandlung auf der Reise
eine außerordentlich gute  gewesen ist.

Das Liebeswerbeu um die russischen Inden.
W . T - B. Wien, 19. Aug. Nach einer Meldung aus Kiew

versuchen die „echtrussischcn Leute" die Juden für Manifesta¬
tionen zugunsten des Krieges  zu -gewinnen, indem sie
heuchlerisch Gleichberechtigung  nach dem Kriege ver¬
sprechen.

&ti§ Österreich.
Von der österrcichisch-rusiischen Grenze.

W. T .-B. Wien, 19. Aug. Die „Allgemeine Zeitung " in
Czernowitz  berichtet aus den von den Österreichern be¬
setzten Grenzgebieten : Die Dörfer waren beim Einzug
unserer Truppen fast menschenleer,  da die fliehenden
russischen Truppen die Bevölkerung vor den Grausamkeiten
der österreichischen Soldaten gewarnt hatten . Als die Sol¬
daten die zurückgebliebenen Greise freundlich  be¬
handelten , kehrten die Dorfbewohner langsam zurück. Sie
fraternisierten bald mit unseren Soldaten . In dem großen
Dorfe Rongack ist keine Schule, keine Post und kein Telegraph
vorhanden.

Österreichs Vordringen in Serbien.
Hä . Wien, 19. Aug. Die österreichischen Truppen nähme«

heute Obrenovac  bei Baljevo ein.
Beschlüsse des Polenklubs.

Ein oberstes Nationalkomitee.
W . T .-B . Krakau, 18. Aug. Der Polenklub  beschloß

nach längerer , beifällig aufgenommener Ansprache des Ob¬
manns Dr . Leo durch Zuruf die von der parlamentarischen
Kommission vorgeschlagenen Anträge , betreffend die Grün¬
dung sqwie betreffend Errichtung von polnischen
Legionen  im österreichisch-ungarischen Heeresverband.
Ferner wurde ein von allen Mitgliedern des Polenklubs
Unterzeichneter Aufruf  beschlossen, in dem der Polenklub
auch namens aller anderen polnischen bisher ihm nicht ange-
gehörigen Parteien auf die großen Pflichten und auf die ein¬
mütige gemeinsame und äußerste Anspannung der Kräfte des
Volkes in diesem historischen Augenblick hinweist. In dem
Aufruf heißt es:

„Der edle Herrscher dieses Reiches, unter dessen gerechter
und weiser Regierung es einem Teil unserer Nation gegönnt
war , ein halbes Jahrhundert lang die polnische nationale
Kraft zu entwickeln, hat seine ganze mächtige Armee zur Ver¬
teidigung der höchsten kulturellen Ideale in den Krieg ent¬
sandt. In einem solchen Augenblick muß die Nation be¬
weisen, daß sie lebt und leben will und daß sie bestrebt und
befähigt ist, den ihr von Gott zugewiesenen Platz zu be¬
haupten und vor dem Feinde zu verteidigen. Auf zur Ver¬
teidigung Eurer Freiheit und des Glaubens Eurer Väter !"

In der weiteren Beratung des Polenklubs am Abend,
der auch zahlreiche Mitglieder des aufgelösten galizischen
Landtags  beiwohnten , wurde die Gründung eines alle bis¬
her vorhandenen polnischen Organisationen umfassenden,
unter Leitung Leos stehenden obersten Nationalkomitees be¬
schlossen, dem Vertreter aller polnischen Parteien angehören.

Die Einigkeit der Volksstämmc.
W.  T .-B . Prag , 18. Aug . Eine Abordnung der Prager

Stadtvertretung und des Bürgerkorps unterbreitete heute dem
Statthalter ihre Glückwünsche zum Geburtstag des Kaisers.
Der Sprecher der Abordnung, Bürgermeister Groß,  wies auf
die erhebende Erscheinung hin , daß ungeachtet der Sorgen,
die der Krieg naturgemäß mit sich bringe, die ganze Bevölke¬
rung die Kriegserklärung mit Begeisterung und Kundgebun¬
gen der Liebe und Hingabe zum Kaiser entgegengenommen
habe. Dieser Beweis von Opferfreudigkeit würde immerdar
in der Geschichte der Monarchie glänzen . Der Statthalter,
Für st Thun,  erwiderte , es müsse die Herzen aller treuen
Österreicher mit Freude und Stolz erfüllen , wie Deutsche,
Polen , Kroaten . Magyaren , Slowaken, Slowenen , Italiener,
Ruthenen und Rumänen alle früheren nationalen und Partei¬
kämpfe vergessen und herbeieilten , um die Ehre und die
Sicherheit des Reiches zu schützen. Wenn der Kaiser sich nur
mit Rücksicht auf die unbedingte Notwendigkeit schwer ent¬
schlossen habe, seine Nationen unter die Waffen zu rufen , so
möge es ihm zum Trost gereichen, mit wie großer Liebe alle
seinem Kriegsrufe gefolgt sind. .

Englische Fischerboote auf dem Minenfang.
Hd . ESbsjberg (Dänemark ), 17. Aug. Reisende, die aus

England hier eingetrossen sind, erzählen , daß Hunderte
von englischen Fischerbooten aus den englischen Häsen ausge¬
laufen sind, um die von der „Königin Luise" gelegten Minen
aufzufischen, Die englische Admiralität hat aroste Be«
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lohnungen  für die Auffindung von Minen ausgesetzt, und
es soll bereits gelungen sein, mehrere Minen unschädlich zu
machen.

Eine Erklärung von Rudolf Eucken und
Ernst Haeckel gegen England.

W. T.-B. Jena , 18. Aug. Ernst Haeckel  und Rudolf
Eucken,  beide seit langer Zeit durch zahlreiche wissenschaft¬
liche Abhandlungen und Reisen mit England  verbunden,
veröffentlichen eine Erklärung , in der sie ihrer äußersten
Empörung  iiber das Verhalten Englands Ausdruck geben
und in der es u. a. heißt : Was heute geschieht, wird in den
Annalen der Weltgeschichte als eine unauslöschliche Schuld
verzeichnet werden. England kämpft zugunsten einer slawisti-
schen.halbasiatischen Macht gegen das Germanentum . Es
kämpft auf der Seite nicht nur der Barbarei , sondern auch
des moralischen Unrechts.. Denn es sei noch nicht vergessen,
daß Rußland den Krieg begonnen, weil es keine gründliche
Sühne einer elenden Mordtat wollte. England ist es, dessen
Schuld den gegenwärtigen Krieg zu einem Weltkrieg er¬
weiterte und damit die gesamte Kultur gefährdete. Und das
alles weshalb ? Weil es auf Deutschlands Größe neidisch
war, weil es ein weiteres Wachstum auf jeden Fall verhin¬
dern wollte. Es wartete nur auf einen günstigen Augenblick,
wo es zur Schädigung Deutschlands hervorbrechen konnte, und
es benutzte daher den für Deutschland notwendigen Einmarsch
in Belgien, um dem brutalen Egoismus  das Mäntel¬
chen von der Neutralitätsrespektierung umzuhängen . Der
Schlußsatz der Erklärung lautet : Die Weltgeschichte zeigt, daß
eine solche Gesinnung die Völker nicht aufwärts , sondern ab¬
wärts  führt . In der Gegenwart aber vertrauen wir fest
auf das gute Recht, die Überlegenheit unserer Kräfte und auf
den unbeugsamen Siegeswillen des deutschen Volkes. Doch
müssen wir zugleich tief beklagen, daß jener schrankenlose
Egoismus auf unabsehbare Zeit das geistige Zusammenwirken
der beiden Völker gestört hat , das so viel Gutes für die Ent¬
wicklung der Menschheit verhieß. Aber sie haben es dort ge¬
wollt. Auf England fällt die ungeheure Schuld und die
welthistorische Verantwortlichkeit.

Das unwürdige verhallen gewisser Damen
gegenüber den Rriegsgefangenen.

Bei einem gewissen Teil der Frauenwelt scheint der jüngst
durch die Presse gegangene Appell bezüglich des Verhaltens
gegenüber den Kriegsgefangenen wirkungslos  verhallt
zu sein. Aus Düsseldorf  kommt die folgende Schilde¬
rung : Wie ist in den letzten Tagen öffentlich davor gewarnt
worden, an die Kriegsgefangenen , die jetzt in größeren Trans¬
porten unsere Bahnhöfe passieren, die eigene Selbstachtung
vergessende Freundlichkeiten zu verschwenden. Es ist eine
Angelegenheit des patriotischen und des rein menschlichen
Taktes, die Feinde unseres Vaterlandes , die als Kriegsge¬
fangene vor jeder unbilligen oder gar ungerechten Behand¬
lung sicher sind, nicht wie liebe Freunds zu behandeln. Eine
Frau , die das nicht begreift, hat in den Reihen derjenigen , die
der Gedanke der Fürsorge um unsere tapferen Vaterlands-
Verteidiger und um die vom Elend des Krieges betroffenen
Volksgenossen zu einer gemeinsamen Licbestat zusammcn-
geführt hat, nichts ; u suchen.  Als auf dem hiesigen Hauvt-
bahnhof der erste Gefangenentransport ankam, haben sich
leider Szenen abgespielt, die diesen Takt vollständig
vermissen  ließen . Einzelne unserer Damen konnten der
Versuchung nicht widerstehen, die Gefangenen anzusprechen
und in eine Unterhaltung zu verwickeln. Es war ihnen offen¬
bar ein „pikanter  R e i z", mit waschechten Ausländern
„französisch zu parlieren " und vor ihnen ihren „Charme"
zu entfalten , und der Umstand, daß es „grimmige Feinde"
waren , vor denen sie die Künste ihrer Koketterie spielen lassen
konnten, hat diese Pikanteric gewiß noch verstärkt. Daß ein
solches Auftreten einer durch nichts zu entschuldigenden
Schamlosigkeit  gleichkommt, scheint diesen edlen Frauen
nicht einen Augenblick ins Bewußtsein zu treten . Wenn sich
solche Auftritte wiederholen, soll man die Schuldigen m i t
Schimpf und Schande vom Bahnhof jagen.  Ähn¬
liche unwürdige Szenen werden übrigens auch aus Köln  be¬
richtet. Dort bekam eine dieser „Damen ", die nicht wissen,
was sie der deutschen Frauenwürde schuldig sind, von einem
Gefangenen eine Abfuhr, durch die die Unwürdigkeit eines
solchen Verhaltens drastischer gekennzeichnet wurde, als es
durch die schärfsten Entrüstungskundgebungen geschehen
könnte. Er warf nämlich das Glas Rotwein,  das ihm
von zarter Frauenhand kredenzt wurde, der holden Spenderin
vor die Füße.  Dieser Feind unseres Vaterlandes hatte
jedenfalls mehr Ehre im Leibe als die Frauen , die, um ihr
Sensatiönchen zu bekommen, die eigene Selbstachtung
in den Wind schlagen. Es muß Vorsorge getroffen werden,
daß sich solche Szenen nicht wiederholen  können.

Die richtige Strafe für schamlose Damen.
Nach einer Meldung der „Tägl . Rundschau" hat in Stutt¬

gart ein Stabsarzt , als er sah, in welch schamloser Weise
Damen sich an die Gefangenen heranmachten, einer solchen
Dame ein paar gehörige Ohrfeigen versetzt.
R e cht s o! . '

Deutsches Kelch.
N. p. C. Vom preußischen Staatsministerium . Die Er¬

nennung eines Vizepräsidenten des preußischen Staatsministe-
ciums in dem Staatsminister , Staatssekretär des Innern Dr.
Delbrück ist eine unter den gegenwärtigen politischen Verhält-

-.nissen gebotene Maßnahme . Staaisminister Dr . Delbrück ist
gegenwärtig dem D i e n st a I t e r nach der d r i t t ä l t e st e
preußische Minister , denn er gehört seit dem 20. Oktober 1803
dem Staatsministerium an . Der dienstälteste Staatsminister
ist der Großadmiral und Staatssekretär des Reichsmarincamts
v. Tirpitz  seit 29. März 1898, ihm folgt der Ministerpräsi¬
dent v. Bethmann -Hollweg seit 29. März 1905. 'Dem Lebens¬
alter nach steht der Justizminister Dr . Beseler, der am
22. September d. I . das 73. Lebensjahr vollendet, dann folgt
Staatsminister v. Tirpitz mit 66 Jahren.

Zur Tnrchfahrt von Handelsschiffen durch die Dardanellen.
W. T.-B. Konstantinopel, 18. Aug. Die Pforte hat an

alle ausländischen Vertretungen eine Note gerichtet, in der sie
erklärt, daß alle Handelsschiffe, die die Dardanellen passieren,
ihre Apparate für drahtlose Telegraphie  am Lande
zurücklassen müssen und sie bei der Rückfahrt wieder an Bord
nehmen können. Vor Erlaß der Note hatten die Marinebe¬
hörden in den Dardanellen von dem französischen Paketboot
„Saphalien " die Apparate für drahtlose Telegraphie ent¬
fernen lassem

— Der Verband der Gesellschaften mit beschränkter Haf¬
tung, E. V., Berlin W., Potsdamer Straße 28, erteilt für die
Dauer des Kriegs schriftlich und mündlich sämtlichen Gesell¬
schaften mit beschränkter Haftung und allen deren Interessen¬
ten unentgeltliche Auskunft über rechtliche, wirtschaftliche, ge¬
werbliche und sonstige Angelegenheiten.

Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Schafft Arbeit!
Die Forderung wird immer dringender . Täglich gehen

uns Briese von Arbeitslosen mit der Bitte zu, den großen
Notstand der Arbeitslosigkeit der . Öffentlichkeit zur Kenntnis
zu bringen . Auch einsichtsvollePersönlichkeiten aus den nicht
direkt betroffenen Kreisen der Bevölkerung ergreifen das
Wort, um auf die Gefahr aufmerksam zu machen, die unserem
Volk gerade aus dem Mangel an Arbeit zu erwachsen droht.
Daß auch die Behörden die Gefahr der Arbeitslosigkeit und die
dringliche Notwendigkeit, ihr entgegenzutreten , erkannt haben,
geht aus der Besprechung hervor, die dieser Tage im Reichs¬
amt des Innern stattgefunden hat. Ob aber behördlicherseits
etwas Durchgreifendes geschehen kann, muß abgewartet wer¬
den, in erster Linie wird es wohl auf die Einsicht und den
guten Willen der wohlhabenden Bevölkerungsklassen und der
Arbeitgeber ankommen. Auch die Arbeitnehmer selbst werden
die Hände bieten müssen, wenn möglichst jedem Arbeiter und
jeder Arbeiterin Gelegenheit gegeben werden soll, sich während
der Dauer des Kriegs wenigstens ihr Brot selbst zu verdienen.

Die Militärverwaltung  hat sich schon bereit er¬
klärt, Arbeit an kleine Leute zu vergeben, wenn eine ver-
handlungsfähige Organisation  geschaffen wer¬
den kann. Eine solche Organisation zu schaffen, ist Sache der
Handwerkskammern , Gewerbevereine und Arbeitsämter , und
nicht zuletzt der christlichen und freien Gewerschaften, die
ohne Frage dazu bereit sein werden und Wohl auch sofort ver¬
handlungsfähig sind. Die Militärverwaltung will schon jetzt
ihren Friedensbedarf Vorarbeiten lassen. So geht hier den
kommunalen Verwaltungen mit gutem Beispiel voran , aber
auch die wohlhabenden Privatleute dürfen sich an dieses
Beispiel anlehnen . Sie sollen das Geld nicht im Kasten liegen
lassen und nicht Anschaffungen bis zum Frieden zurückstellen.
Lieber jetzt etwas mehr aüsgeben als in normalen Zeiten!
Die beste Unterstützung, welche den Notleidenden gegeben wer¬
den kann, ist Arbeit!

In einem der uns vorliegenden Briefe wird Klage über
die vielen Frauen  geführt , die gegenwärtig „auf der Straße
stehen, in langen Reihen aus den Bänken in den Anlagen, des
Rings und der Rheinstraße sitzen und viele Stunden dieser
Sonnentage im Müßiggang hinbringen,  müßig und
mit Klatschen. „Das ist ein unwürdiges Tun ", heißt es in dem
Brief weiter, „besonders unwürdig aber jetzt, wo wir alle unsere
gange Kraft einsetzen sollen, um unsere Pflichten zu erfüllen.
Warum stricken diese Frauen nicht wenigstens Strümpfe für
die eigenen Männer ?" Auch in einem anderen Brief wird
auf diesen Mißstand aufmerksam gemacht: „So könnten auch
diese Frauen (nämlich wie die sich im Vereinssaal der Luther¬
kirche versammelnden Dienstmädchen), die ich in den letzten
Tagen wiederholt in müßigem Geplauder auf dem Kaiser-
Friedrich-Ring und in der Adolfsallee und der Rheinstraße
ustv. sitzen sah, in ihren Mußestunden, die sie in frischer Luft
zubringen wollen, ihre Hände regen und st r i cke n helfen.
Die Wolle bekommen sie geliefert. . . Sie alle können arbeiten,
wenn sie nur wollen." Es ist ganz richtig, deutsche Frauen soll¬
ten jetzt nicht müßig und klatschend die Bänke der Anlagen
drücken; wenn sie nicht für andere arbeiten können, sollen sie
wenigstens für sich und ihre Angehörigen arbeiten . Nur darf
nicht vergessen werden, daß die auffällig große Zahl von
Frauen , die einen Teil des Tags müßig auf der Straße gu-
bringen , eine Folge der eingetretenen Arbeitslosigkeit
ist, von der gerade das weibliche Element besonders stark be¬
troffen wurde. Sobald es gelingt, den arbeitslosen Mädchen
und Frauen lohnende Arbeit zuzuweisen, wird die gewiß recht
üble Erscheinung, die von den Verfasserinnen der beiden
Briefe mit Recht scharf gerügt wird, zweifellos von selbst stark
zurücktreten.

Darum : Schafft Arbeit!  Einen Weg, wie wenig¬
stens einem Teil der Frauen geholfen werden kann, die jetzt
auf sich selbst angewiesen sind, hat Frau Fresenius  ge¬
zeigt. Die „N ä h st u b e", die sie einrichten will, wird in erster
Linie fürs Rote Kreuz arbeiten , aber in der Weise, daß die
Arbeiterinnen bezahlt werden, und zwar aus den Mitteln , die
Herren und Damen für diesen Zweck zur Verfügung stellen.
Hier ist eine Form gefunden, das Gute mit dem Nützlichen zu
verbinden, für die Aufgaben des Noten Kreuzes und
zugleich für die arbeitslosen Frauen und Mädchen zu
sorgen, die geradezu ideal genannt werden darf . Die Einrich¬
tung kann den Wohlhabenden gar nicht dringend genug ans
Herz gelegt werden. In einem längeren Gedicht, das wir
leider nicht abdrucken können, legt „eine Frau aus dem Volk"
den mit Glücksgütern gesegneten deutschen Frauen ans Herz:
Die Frau des Arbeiter  st and es  bringt in diesem
Krieg die größten Opfer fürs Vaterland.  Sie
gibt ihren Mann und ihren Ernährer hin. Seine Kraft ist
ihr Vermögen ; sie opfert es ! Niemand kann ein größeres
Opfer bringen . Daran denke man ! -n-

Auf Anregung der Wteilung 4 des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz haben sich jetzt H i l f s ko m m i s s i o n e n ge¬
bildet. Da die Tätigkeit der Abteilung 4 des Kreiskomitees
des Roten Kreuzes sich naturgemäß lediglich auf die Fürsorge
für die Angehörigen der im Feld stehenden Krieger beschränken
muß, sollen diese Hilfskommissionen insofern die Tätigkeit des
Roten Kreuzes ergänzen , als sie auch da helfend eingreisen
wollen, wo indirekt  durch den Krieg Armut und Not ent¬
standen ist. Sie sollen vor allem die große Zahl der Personen,
die wegen Einschränkung oder Schließung der Betriebe und
Haushaltungen entlassen und brotlos geworden sind, beraten
und ihnen beistehen. Die Hilfskommissionen werden bestrebt
sein, Arbeitsmöglichkeiten  auf den verschiedensten
Gebieten zu schaffen, und werden sich dieserhalb mit den zu¬
ständigen Behörden und Organisationen in Verbindung setzen.

— Wieder aufgenommcner PcrsonenzugSvcrkchr. Auf den
Strecken Wiesbaden - Niedernhausen und Wies¬
baden - L a n g e n schw a l b a ch ist von heute ab der Per¬
sonenzugbetrieb  nach dem Fahrplan vom 1. Mai d. I.
w i e d c r ausgenommen  worden . Die Sonntagszüge
und sogenannten Ferienzüge werden nicht gefahren. Eine

Gewähr für die Erreichung von Anschlüssen wird nicht>
nommcn. Auf eine Fahrkarte darf nicht mehr als öv ^
gramm Reisegepäck zur Beförderung übernommen
und zwar nur solche Gegenstände, deren der Reisende als .
liches Reisegepäck tatsächlich zur Reise bedarf. Für
tung der Lieferfrist wird nicht gehastet. Der Betrieb voni~ -
genschwalbachnach Limburg kann erst später aufgenoi
werden. ^

— Die richtige Antwort . Das undeutsche Betrage" .
Damen  in Stuttgart und Frankfurt weckte, so schrei, ^
ein Leser, die Erinnerung an ein Erlebnis in 1870. ,
Saarbrücker Bahnhof lief ein Zug mit gefang^
Franzosen  ein . Feingekleidete Damen boten
Trank an . Als nun die Hand eines bärtigen L a n dw
manns  von der Bedeckung verlangend sich ausstreckü-
aber bedeutet wurde, das sei nur für die armen GefE j,

ttflfim htP PttfriK +pfp itrifpr X«*r2 ^ rrTlTTpft.  unö 1 Lrtetwas , schlug die entrüstete Faust unter das Tablett , und
liche Delikatessen flogen unter allgemeinem Hallo und
aus die Schienen. Diese Tat freut mich heute noch und
Wohl auch die Leser Ihres Blattes freuen . ^,

— Gentleman wird ein Schimpfwort ! Zwei offenba" ^
schäftigungsloseArbeiter neckten heute aufeinander „Uwe ^
Eichen" in humorvoller oder richtiger galgenhurn"^
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Weise. Da wurde einer plötzlich ärgerlich und rief : „' •"Tgug
awwer uff, du — dreckichter Genleman !" Sprach 's M,.
sich seitwärts in die Gebüsche. — Ob unsere Gerichte iue
nennung „Gentleman " als Beleidigung auffassen würden

Kus dem verelnsleben.
Vorberichte. Vereinsversammlungen.

Der „Verein Wiesbadener Presse'  ball gei>
abend 9% Uhr im „Wiesbadener Hof". Klubzimmer, eim
sammlung ab, auf deren Tagesordnung der Antrag am
Wendung des Barvermögens des Vereins für die Kruo
sorge steht.

Nns dem Landkreis Wiesbaden
SS. Sonncnberg , 19. Aug. Am vergangenen zet>" ■ *“ ' 21 ^Jfand zum erstenmal die Verteilung der

scheine  zum Bezug von Naturalien an die Ehefrau " ^ii
cinberufenen Mannschaften statt. Wenn auch die
Naturalien nur als Beihilfen zu erachten sind,
wohl eine Ausgabe von vorläufig 1200 M. für den
Dennoch geschieht die Ausgabe gern, weil die BeihUn"

r

Ehrengaben  sind , daß die Ernährer der Fawtlüw ^
Kampf für Kaiser und Reich und unser liebes
ausgezogen.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ein russisches Verbrechen der Bestechung,
— Dillcnburg , 17. Aug. Die „Dillzeitung

ir , daß ein K-„Aus einem Privatbrief erfahren wir , daß „>.. -, -.
Russe, der in Wildnngen angeblich zur Kur weilte,
beiter mit 40 000 M. bestochen habe, die Sperrmauer
der Einweihung (15. August), an welcher auch unse
teilnehmen wollte, zu sprengen. Welch unabsehbares ^reunegmen roouie, zu sprengen. Weng umwyiyv"-- ,
wäre eingetreten , wenn die plötzlich entfesselten Ww! tt jo^
sich talabwärts auf blühende Städte und Ortschaft a^f
hätten . Um dem Gerücht nachzugehen, sei die Talsp^^ ^gj«<
lassen und dann tatsächlich die Bomben gefuudenwv ^ All
amte seien an dem geplanten Verbrechen nicht *
Sperre werde strengstens bewacht." — Eine
von angeblich glaubwürdiger Seite mitgeteilten ®cr
bisher noch nicht zu erhalten . Wir geben es daher
allem Vorbehalt wieder.

Nachbarstaatenu. -Provinẑ '
Totschlag.

F.
Heinrich
nachdem er bei dem Landwirt Karl Horn in
bach in Dienst getreten war , mit dem Knecht

Arbeiter
F.  C . Friedbcrg i. H., 19. Aug. Der 28jährige ^ hM,
cich Karl Scheid aus Oberscheld im
»p-m Pr fvPt Spitt  QrtrtbiVntrf QVrrT CSnrrr iTT . ✓ cs ö ^ *

\
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uuu.7 Hl WU1, „111 uim „ine ff*“' '
INanski  aus Raczyce in Posen gekneipt. 7̂ -s.chene1
R'->r gerieten beide in Streit und im Verlaus

, lug Formanski mit einer Bierflasche den ein.
manski wurde gleich verhaftet und gestand die T
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Letzte Orahtberichte
Das Befinden des Papstes . py*>

W. T.-B. Nom, 19. Aug. Der GefunÄhe"^ i' lackst veklw , cht.

jvi>

des Papstes hat sich in der letzten v e
rncrt.  Der Papst hat eine unruhige
Nach dem heutigen Morgentzesuch haben ^ jt! *,n ^
entschlossen, täglich zweimal Kr ^ ha
berichte  herauszugeben. Die BerlME ' §rreĝ E
im Vatikan großen Schmerz und levhalre
hervorgerufen.

Ernste Besorgnisse.
W . T.-B . Rom , 19. Aug . Eine

^ '

V

im Bcpndcn des Papstes , dre sehr ernste
n i s s c hervorrrcs, erfolgte gegen 11 die
Infolge des schnellen Eingreifens der Ukz * . ^ po
Einspritzung einen befriedigenden Aus
riefen , trat gegen 2 Uhr eine Besserung

n t

5$ .
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W . T .-B . Konstantinopel, 19. Aug. Der ~ { <m -
dfchd in Arabien , Abd ul Asis Iben Sun-

Sultan ein Telegramm gerichiet, in dem er w >gröber
versichert. Der Sultan hat seiner Besried'gu 8 ^ n
druck gegeben. Die Landschaft Ncdschd, die ,
schal war , wurde zum Wilajet erhoben, Aab
Zivilrang  eines Wesirs  und wurde ä
Militärkommandanten ernannt.
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Karl August war aber klug genug, die Rolle des
Verliebten Bräutigams , die Jula von ihm verlangte,
gut zu spielen. Es schien in der Tat so, als ob außer
Jula nichts für ihn existiere und Interesse habe. Nur
eins gab es, worauf Jula brennend eifersüchtig war.
Das war Karl Augusts Mutter . Wie er von ihr sprach,
wie von einer Heiligen. Rein in den Himmel hob er
sie, und Jula kam sich bei diesen Beschreibungen ganz
klein vor. Sie konnte indessen nur finden, daß Frau von
Leersen zwar unheimlich vornehm — aber kalt wie 'ne
Hundenase aussähe.

Tief beugte sie sich über die schmale Hand, die ihr
Frau von Leersen zum Willkommen entgegenstreckte.
Das Herz klopfte ihr doch recht zaghaft, als sie dieser
stolzen, in ihren schwarzen Trauergewändern wie eine
Fürstin dastehenden Frau gegenübertrat . Papa hatte
zwar noch zuletzt zu ihr gesagt: „Daß du dich nicht ein¬
schüchtern läßt ! Tu ' du nur , als sei' s 'ne Gnade, daß
du den Karl August nimmst. Das ist der einzig richtige
Standpunkt für ein so „schweres Mädel ", wie du es bist."

Aber es ging wirklich nicht! Ganz verschüchtert blickte
sie auf zu der ernsten Frau , und als diese sich neigte und
einen Kuß auf ihre Stirn drückte, stammelte sie: „Ich —
ich danke sehr !" Dann wurde sie dunkelrot, denn sie hatte
gesehen, wie Karl August spöttisch gelächelt hatte . In
ihrer Befangenheit schlang sie plötzlich den Arm um Frau
von Leersens Hals, gab ihr einen schallenden Kuß und
sagte bittend : „Haben Sie mich, bitte, auch lieb."

All die weihevollen, wohlgesetzten Worte, die Frau
von Leersen für die erste Begrüßung ihrer Schwieger¬
tochter sich vorgenommen hatte zu sagen, blieben infolge¬
dessen unausgesprochen. Sie sagte nur schlicht und herzlich:
„Mache meinen Sohn glücklich, Jula !"

Gerade diese Herzlichkeit gab Jula aber ihre Unbe¬
fangenheit zurück und öffnete die Schleusen ihrer Bered¬
samkeit. Allmählich taute sie vielleicht sogar zu sehr auf
und Frau von Leersen sah das bestätigt, was sie gerade
ein wenig befürchtet hatte : von all den sonstigen Eigen¬
schaften, die sie sich für ihre künftige Schwiegertochter
gewünscht und erträumt hatte , besaß Jula nichts. Sie
war ein grenzenlos verwöhntes und ungezogenes Kind.

Der Verlauf des kleinen Verlobungsessens — Frau
von Leersen hatte es sich nicht nehmen lassen, Karl Augusts
Braut und deren Eltern zuerst bei sich zu empfangen —
rechtfertigte dieses erste Urteil völlig. Jula übte natürlich
Kritik an den aufgetragenen Gerichten und zog das
Rüschen kraus, daß es nur deutschen Sekt gab. Sie
sprach in alles hinein , ob sie es verstand oder nicht, lachte
sich halbtot , als Jakob , der Diener , einmal ausrutschte,
und lehnte sich in unfeiner Zärtlichkeit fest an ihren
Bräutigam an, den sie mit ihren Liebesbeweisen geradezu
verfolgte. Bor allem aber machte sie ihre zukünftige
Schwiegermutter dadurch ganz nervös , daß sie immer
wieder nach Joachim fragte . Sie fand ihn bildhübsch,
sündhaft hübsch, wie sie sagte, und wollte durchaus wissen,
wo er eigentlich stecke und was er in Berlin treibe . Ob

er zur Hochzeit kommen werde und ob es eigentlich
wahr sei, daß er mit Ada Jerling ein Verhältnis gehabt
habe und sie hätte heiraten wollen. „Wenn er das getan
hätte , hätte ich dich am Ende gar nicht genommen, Schatz,
denn eine Ballettmeisterstochter als Schwägerin , danke!"
Sie warf den Kopf hochmütig empor.

„Julken , du hast einen Schwips. Nun trinkst du
nichts mehr !" sagte, ärgerlich über diese Taktlosigkeiten,
endlich Herr von Marburg , nahm Julas Sektschale und
stellte sie vor sich hin. Aber da kam er schön an.

„Wie ihr mich behandelt, wie ein kleines Kind! Huh,
huh !" Laut aufweinend warf sie sich an Karl Augusts
Brust. Mit verlegenem Lächeln, hinter dem sich Arger
und Zorn verbargen, schlang dieser sichtlich widerwillig
den Arm um seine schluchzende Braut.

„Konstantin," — breit und massiv stellte sich schützend
Frau von Marburg vor ihr bedrohtes Kind — „warum
kränkst du Julchen ? Das Kind ist durch die Verlobung
aufgeregt, darauf muß man doch Rücksicht nehmen !"

Mehr als einmal wiederholten sich derartige unlieb¬
same Auftritte.

„Sie ist ein verwöhntes Kind, Karl August. Du
mußt sie dir erst in der Ehe ziehen," tröstete Frau von
Leersen leise den immer kleinlauter werdenden Sohn.

Karl August nickte. Das wollte er wahrhaftig tun.
Aber eine unangenehme Ahnung stieg in ihm empor,
daß das nicht so leicht sein würde, wie es sich die Mutter
dachte.

Das „Kind" Jula war nicht nur verwöhnt, sondern
auch eigensinnig, rechthaberisch, unglaublich vergnügungs¬
süchtig und — das stieß ihn am meisten ab — im höchsten
Grade kokett. Sie wollte überall im Vordergründe stehen
und bemerkt werden. Daher empfand sie es geradezu
als eine Kränkung und Zurücksetzung, daß man ihrer
Schwägerin Christa bei allen Gesellschaften, die man
nunmehr im Warburgschen Hause und anderweitig, wo
das Brautpaar Besuche gemacht hatte , in rascher Folge
diesem zu Ehren gab, mehr huldigte als ihr, der diese
Feste doch galten.

Wo sie konnte, „wischte" sie darum Christa „eins aus ",
das heißt, sie erzählte ihrer Schwiegermutter irgend etwas
Nachteiliges, was sie über die Schwägerin erfahren hatte.
Diese, das hatte sie bemerkt, versetzte es dann Christa
wieder.

So kam es, daß die warmen , sympathischen Gefühle,
die Christa sich bestrebte, für die Braut Karl Augusts
in sich wachzurufen, im Keime erstickten. Die beiden
jungen Mädchen blieben sich fremd, obgleich sie täglich
beisammen waren.

Julas Eltern , die beide etwas bequem waren , machten
nur die ihnen am notwendigsten erscheinenden Gesell¬
schaften mit , in die anderen begleitete Christa das Braut¬
paar als Ehrendame . Ebenso in Theater und Konzerte.
Jula konnte gar nicht oft genug Gelegenheit haben, sich mit
ihrem Bräutigam öffentlich zq»zeigen. Die Toiletten,
die sie neuerdings trug , wurden direkt aus Paris bezogen



unö exxe ^ Vew \w bcm Uevneu \ >eT\ä }e\ beY\.ew Söe\W)\ iXQ \ 3e*>
xcd )Ufttca 'JUflctjen . t^xau 13du Seexleu t )lelt \ \ti) von
altem iexu, abex \ie freute sich muexltd), wenn mau das
Brautpaar ehrte und feierte.

Christa wäre gern zu Hanse geblieben, aber gegen
das mütterliche Gebot gab es kein Widersetzen, und so
begleitete sie Karl August und Jula überall hin. Jetzt,
in ihrer inneren Zerrissenheit, tat ihr das abwechselnde
Leben ordentlich wohl. Sie kam gar nicht zum Grübeln,
und das war vielleicht gut so. Freilich wurde aber auch
ihre Zuneigung zu Jula immer kleiner, je näher sie sie
in ihrer ganzen Oberflächlichkeit kennen lernte . Nur war
sie sich noch nicht klar: War die Art und Weise, mit der
Jula sie behandelte, Naivität — das harte Wort Dummheit
wollte Christa nicht anwenden — oder tat sie ihr ab¬
sichtlich weh?

, Anfangs hatte sie all die kleinen Ausfälle und Gereizt¬
heiten übersehen; sie wollte keine Mißstimmung herauf¬
beschwören. Da merkte sie eines Tages aus verschiedenen
Äußerungen der Mutter direkt, daß Jula gegen sie hetzte.
Sie hatte gehofft, diese Verlobung würde dazu beitragen,
die Spannung , die zwischen ihr und der Mutter herrschte,
etwas zu lösen, und nun vertiefte sie sie sogar. Eine große
Traurigkeit und Niedergeschlagenheit bemächtigte sich
ihrer von neuem.

Ada Jerling , die inzwischen zurückgekehrt, war ihr
einziger Trost. Aber nur heimlich konnte sie sich zu
ihr schleichen, und auch das nur selten, da die neuen
Verpflichtungen sie beinahe völlig in Anspruch nahmen.
Christa sehnte ordentlich die Verheiratung ihres Bruders
herbei. Erst dann wurde ja auch sie wieder freier.

Im Februar sollte die Hochzeit stattfinden. Jula
wollte nicht länger warten , denn sie gedachte ihre Hoch¬
zeitsreise, die einige Monate dauern sollte, nach dem
Süden zu machen. Inzwischen mußte die Villa, die der
alte Marburg für das junge Paar gekauft hatte , einge¬
richtet werden. Jeden etwaigen Wunsch ihres Lieblings
waren die Eltern dabei eifrigst bemüht, zu berücksichtigen.
Aber Jula war viel zu träge , eingehende Wünsche zu
äußern . Sie überließ es ihrem Bräutigam , der einen
so „himmlischen" Geschmack hatte . Karl August aber
traf seine Bestimmungen dabei von dem Standpunkt aus,
daß nichts zu schön oder zu teuer sei, um sein künftiges
Heim zu zieren.

11. Kapitel.
Es war kurz nach Weihnachten.
In der Ecke des Leersenschen Wohnzimmers, das

zugleich als Eßzimmer diente, stand auf einem Tischchen
ein kleines, nur mit Lametta und Lichtern, die bereits
heruntergebrannt waren , geschmücktes Weihnachts¬
bäumchen. Ein feiner Duft stieg aus seinen Zweigen
auf und erfüllte den Raum , als wolle er nachklingend
Erinnerungen wecken an den Abend, an dein diese Lichter
gebrannt und man das Weihnachtsfest gefeiert hatte.

Mit einer Stickerei in den Händen, faß Christa ihrer
Mutter im Erker am Fenster gegenüber. Frau von
Leersen legte auf den kleinen, zwischen ihnen stehenden
Erkertischchen Patiencen . Beide gedachten nicht gern
dieses Weihnachtsabends, des ersten nach dem Tode des
Ministers von ,Leersen. Er hatte einen zu auffallenden
Kontrast zu dem der vergangenen Jahre gebildet. Das,
was das Jahr ihnen alles genommen hatte an äußerem
und innerem Glück, das hatte sich ihnen, Vergleiche herauf¬
beschwörend, aufgedrängt und sie bitter empfinden lassen,
wie reich sie einst gewesen und — wie arm sie gewordenwaren.

Nicht wie sonst hatte ein reichgeschmückter, zimmer¬
hoher Tannenbaum lange Gabentafeln bestrahlt, nicht
wie sonst hatte man vereint in Liebe, in fröhlicher Laune
empfangen und gegeben. Still und ruhig war alles
zugegangen, und die flackernden Lichter des Weihnachts¬
baumes hatten sich nicht in glücklichen Menschenaugen
spiegeln können. Man hatte Jula am Nachmittag des
heiligen Abends zum Tee gebeten. Karl August hatte,
während man diesen einnahm, den kleinen Baum ange¬
zündet. Frau von Leerftn hatte darauf Christa, owie

xmb SSatl täXuuu\t %u\ ammeu , \e e\w Utmel 'Sf.aXeWUew
uBexxex4)t . Sie batte es mit fxennvllcheu ‘äSoxteu Qetau,
uub aus ihxen seinen , ln dex letzten Zeit abex merklich
gealterten Zügen , lag ein Lächeln. Aber dieses Lächeln
war kein frohes, aus dem Herzen kommendes. Es hatte
etwas Erzwungenes.

Auch Babette und Jakob , die treuen Dienstboten,
wurden gerufen und empfingen aus ihrer Hand ein
Geldgeschenk. Dankbar küßten sie die feine, blaugeäderte
Hand, die es ihnen reichte. Dann verließen sie still mit
feuchten Augen das Zimmer . Auch sie mochten an Ver¬
gangenes denken.

Frau von Leersen aber hatte sich in der Gewalt.
Ihr sah niemand an, wie tief und schmerzlich sie litt.
Nicht weicher aber machte sie dieses stumme Nachtrauern
dem Einst, sondern kälter und unnahbarer . Kühl war
der Kuß, mit dem sie den Dank ihrer Kinder quittierte,
und den Worten, mit denen sie diesen ihre Freude über
die ihr erwiesenen kleinen geschmackvollen Aufmerksam¬
keiten aussprach, hörte man nichts von dieser Freude an.

tSortsetzuna folgt.)

= Lestsrucht. =
Will die Welt zu scheitern geh'n,
Mut bleibt fest und ruhig steh'n;
aa, fallt selbst der HimmÄ ein,
Mut wird Gott init Göttern fern.

E. M. Arndt.

Die Entstehung der Uniform.
Unsere Krieger erregen in ihren schmucken seld-

grauen Uniformen Hellen Jubel , und wenn auch viel¬
leicht manches Mädchenherz im stillen die blitzende
Farbenpracht der uns gewohnten Soldatenkleidung
vorzieht, so bleibt doch auch dieser schlichteren Tracht
der ecm militärische Eindruck gewahrt, ja er wird durch
sie noch verstärkt. Für uns gehört zum Soldaten not-
wendig die Unifom, und mancher wird sich schwer vor¬
stellen können, daß Jahrtausende ohne eine einheitliche
Soldatentracht ausgekommen sind, daß es erst seit etwa
/uu Zähren Uniformen gibt. Gerade in der maleri¬
schen Buntscheckigkeit der Kleidiing, in der zusammen¬
gewürfelten Verschiedenheit des Aussehens lag in
Nuheren Zeiteii das Charakteristische einer Tr -iippe.
Das Tollste leisteten darin die Landsknechte mit ihren
aufgepufften Wämsern und geschlitzten Pluderhosen,
durch die farbiges Unterfutter in allen Tönen des
Regenbogens hervorguoll. Gegen diesen „Modeteufel"
der Soldaten , gegen die „zerschnittenen Kleider", „aus¬
gestillten Bäuche", gegen „der Degen Hochgürtung"
und die „unnutze Masse von Waffen, so nur zum Putz
dienen und das Streiten behindern ", wandten sich im
16. Jahrhundert einsichtige Kriogsschriftsteller und for¬
derten eine einheitlichere Gestaltung der militärischen
Tracht. Bis dahin hatte gleiche Kleidung eher als ein
Schimpf gegolten, und die Söldner bekundeten gerade
chre Freiheit und Unabhängigkeit in der üppigen
Prahlerei ihrer Ausstaffierung . Im Mittelalter nahm
der , der rm Dienst eines Fürsten stand, dessen „Farbe"
an . Er trug das Hofkleid des Königs , die „Leibtracht"
des Staates . Solche „Livree" zeigte also die Unfrei-
hert des Trägers an , und deshalb erklärten z. B. die
Magdeburger Ratmannen 1293 den für unfähig zur
Regierung der Stadt , , der eines Fürsten Kleidung
nähme. Diese Tracht zeigte gewöhnlich die Hausfarben
und das Wappen des Herrn und war sehr kostbar,
diente dem Prachtbedürfnis der Fürsten , ohne Rück-
sicht auf kriegerische Zwecke. Dennoch liegen «die Keime
der Uniform in dieser „Bediententracht " des Mittel¬
alters , denn die Leibgarden der Herrscher wurden in
ihre Farben gekleidet. Die Truppen des Königs von
England erschienen schon seit Heinrich VH . scharlach¬
rot , und dieses Rot ist dann später zur Uniform der
englischen Streitkräfte gewordey. Di- L-ibwaL - des



^Savt&ji  ALziLeS liatte „Vie möde ßnld
Un*5 $ tau  und au \ 'öevu \djroaxseu türme!

Buchstaben von toeVßcm Lnch." mUßemeuiet txitt dann
eine einheststche Tracht Kr den kriegerischen Dienst
in den Städten des 15. Jahrhunderts ans. Wie die
Ratsdiener mit dem Sold zugleich ihre Kleidung emtz-
frngech so wurden die Bürgerwehren der Städte häufig
" " ^ üleichen Kleidern nusgestattet , welche die üblichen
smotlschen warben Rot und Weiß auswiesen. Solche
„Kvrolen " übernahnien manche Obersten für ihre
lllwnnichaften, um sie äußerlich prächtiger und geschlosse-
ner erscheinen zu lassen. Aber zur Einführung der
llmsorm m lue Heere waren doch ganz andere sittliche
u ü r ^rno*l «i eä  ^ Ie  einfache Nachahmung der mittel-

alterllchen Bediententracht war . Mit der Hebung des
Ehrbegriffes und der Manneszucht bei den stehenden
Heeren geht die strenge Regelmäßigkeit der Kriegs¬
kleidung Hand in Hand ; sie wird zum sinnfälligen Aus-
druck des echten soldatischen Geistes. Schon in der
rtauenlschen Renaissance wird gleichmäßige Kleidung
der Soldaten gefordert — der Name „Uniform " bür-
«erte sich erst unter Friedrich d. Gr . ein —, und zwar
jou >ie schwarz-weiß-rot sein, denn „Schwarz bedeutet
Festigkeit und Verschwiegenheit. Weiß Reinheit und
Freundlichkeit. Rot Strenge und Schlachteninut". Als
der Gedanke der , Wehrpflicht im 16. Jahrhundert auf-
taucht, wird mit ihm die Forderung einer gleichmäßigen
Kriegstracht verbunden, denn „sie hebt den Mut und
fordert den Respekt", wie Graf Johann von Nassau
schreibt. „Soldotenrock und Soldatenhut kosten nicht
viel mehr als bäuerisch und schäferisch Kleid und Hut ."
Die „Fähniem ' sollen wenigstens durch die Farben der
Hosen und Strümpfe voneinander unterschieden sein.
Ebenso verlangt Moritz von Hessen in seiner berühm¬
ten „Denkschrift" gleichartige Kleidung nach Farbe und
Schnitt . Es ist derselbe Gedanke, der den trefflichen
^ustus Möser beseelte, wenn er in seinen patriotischen
Phantasien zur Hebung des kriegerischen Geistes eine
Uniformierung der Bürger verschlug. Die Erkennungs¬
zeichen, die bis ins 17. Jahrhundert die einzelnen
Truppen hatten , die Feldbinden und Hutfedern der
Anführer , die Feldzeichen, welche die Soldaten a >. den
Hut steckten, sie genügten nicht, um die in der Schlacht
zerstreuten Völker zu sammeln, um Disziplin und Ord¬
nung aufrecht zu -erhalten . Gustav Adolfs Krieger
erschienen noch als „unansehnliche Bauernpelze in
Schafspelzen", und von der Armee des Großen Kur-
fiirsten hat Friedrich d. Gr . gesagt: „Sie konnten noch
nicht Manneszucht hoben, denn jeder Soldat versah sich
selbst mit Kleidung und Waffen, wodurch eine seltsame
Buntscheckigkeit entstand." Berühmt waren bereits die
„Blauröcke" des Kurfürsten Georg Wilhelm von Bran¬
denburg , mit denen er 1632 zur polnischen Königs¬
wahl nach Preußen zog. „Sie waren sämtlich in einer
gleichen Liverey, blauer Farbe gekleidet worden, welches
damals ungewöhnlich war und viel Aufsehen erregte."
Doch diese lausend Mann vom Burgsdorfschen Regi-
urent blieben noch eine Ausnahme . Das Kriegskleid
Derfflingers z. B., das im Berliner Zeughaus bewahrt
wird , ist keine Uniform , sondern die frei gewählte
'Kavaliertracht . Streng durchgeführt hat die Uni-
kornnerung im preußischen Heer erst der Soldatenkönig
Friedrich Wilhelm, und er ging damit allen anderen
Armeen voran . Wie er sich selbst entschloß, ständig
Uniform zu tragen — eine damals unerhörte und viel
bespöttelte Tckk eines Fürsten —, so verlangte er auch
von seinen Offizieren , daß sie nie anders als „in
Montierung " erschienen, so kleidete er alle seine Sol¬
daten in das enge „Kamisol" und den weiten Überrock
mit den großen Aufschlägen. Aus der bequemen Zipfel-
niütze machte er die hohe stolze Grenadiermütze, deren
Zipfel nun zum steifen Schilde wurde ; als der erste
Offizier seines Heeres, der die gleiche Tracht trug wie
der geringste Mann , schuf er aus dem lange verachteten
Soldatenkleid den „Rock des Königs ", die Ehrentracht
des Mannes.

lü - vMlr TMt. g 'jj
txew  l -in '. Ans der Zeit des deutsch-

französischen Krieges ein Bild der Treue . Im Garten eines
° tICan§  ’ lad) ^tigern Beschießen durch die

S S ™ “ « wr Baum übrig geblieben, der als Beob-aqtungspoften wichng war. Drei Mann waren sckwn w«
oder verwundet herabgestürzt. „Geht noch einer sreiwillia

higl sagte der Soldat Stelzer vom bayerischen 13 Regiment
'f ,9r Knallt seine Säbelkoppcl ab mH

8 - Lnn d7«- °ben auf dem Baum herum. „Was machen
l u? d)  schuallm, an den Baum fest, damit i

llTr 3 m,rs e,n3  anfischießen." Bald wurde er
weiw3 verwundet, er nieldcte aber ruhig
£ *^burSS!rrf Ildr-^ ar ee-- eine  Kugel hatte ihm daß
5 .3 5 s ®i ,n  K ^ er f-el aber nicht herunter, jon-

"" per Koppel im Baume hängen wie ein ststt-
barer Beweis der Treue, der deutschen Treue bis in den Tods
. , und Held. Die gewaltige Erhebung der .Herien.
ilut3/a3v3 ' '"E butflammt hat, findet auch in der Hoch-

3 ^ dichten ihren Ausdruck, die jetzt entfesselt ist. ./WeS
*3 ®.er3 ol*-i^' ^em  6eht der Mund über." jlber Ilacht hat
alles m Deutschland zu dichten angefangen, und nicht nur die
KAeaer J efte't9e'' Dichterrotz, sonder-, dieKrieger lelbst reißt die große Stunde fort und läßt sie irf

d̂erseu die Form für das finden, was sie beivegk.
^eder Krieg muß die Poesie befruchten, denn er entfesselt irt
ber (Seele des einzelne,, Geistesmächie, Re sonst in dumpfem
Schweigen ruhten , verleiht den Gefühlen Schwingen, so daß
sie im Liede den Flug zur Schönheit ivagen. Auch 1870 ist
viel gedichtet worden, und in zahlreichen Sammlungen bat
man „Lieder zu Schutz und Trutz" zusammengestellt. Aber dev

33 " emen  Tiefstand unserer Lyrik, und ivas diö
altere Dlchtergeneration , die Freiligrath , Geibel, Gottschall
u. a„ an schönem Schwung boten, konnte künstlerisch nicht viel
bedeuten. Die beste Kriegslhrik von 1870, die Liliencrons
und Fontanes , ist erst später entstanden. Heute aber befinden
!mr uns in einer Hochblüte des Gedichts, unsere besten Poeten
haben bereits Lieder geschaffen, die das meiste überragen , was
vor 44 Jahren entstand, und auch aus dem Volk erstehen
Sauger von seltener Kraft und Frische. Lebhaft erinnert
dieser vom Krieg befruchtete Dichterfrühling an jene „hoch-
poetische Zeit vor 100 Jahren , da so viele „Sänger und
Helden zugleich" waren . Wie damals die Dichtung die ganze
Nation von den Führern bis zu deii einfachen Leutei, erfüllte,
dafür führt Karl Joöl in seinem vor kurzem bei Eugen
Diederichs erschienenen Aufsätzen über die Befreiungszeit In¬
teressante Beispiele an . Durch die Sprache der Musen redete
man zum Volk. Als sich Preußen heimlich zu,n Freiheitskrieg
aufraffen soll, läßt Th. v. Schön in die Zeitung das Gedicht
einrücken: „Frisch auf , Kameraden , aufs Pferd , aufs Pferd !",
und man versteht ihn. Der heiße Atem der Schillerschcn
Dramen entflammt das Publikuni , und es stimmt, rings bort
Franzosen umgeben, während der Vorstellungen patriotische
Lieder an . „In kälierer , ärmerer Zeit lächelt man , ivenn mani
daran zurückdenkt", sagt Arndt von dieser poetischen Begeiste¬
rung ; „aber es war alles Bitterfier, heiligster Ernst, was den«
Leuten jetzt ein kindliches, höchstens ein geniachtes poetisches
Spiel dünken würde. Da sagten die 16-, 17jührigen Jüng¬
linge beini Abschied aus dem Gymuasium, als sie das Roß
tummeln und die Büchse laden lernen wollten, übersetzte
Stücke aus den Hymnen des Thrtäus , lyrische Stücke aus dev -
Klopstockschen„Hermannsschlacht" her." überall singt man,!
da der Krieg losbricht. „Fröhlicher Waffenlärm erfüllte bald'
das ganze Land, alle Werkstätten erklangen von kriegerischer»
Liedern", erzählt Kügelgen. Durch die Straßen erschallen die!
kriegspatriotischen Bänkelsängerlieder der Leierkastenmänner ;v
zahlreiche Gedichte begleiten den Abzug der Franzosen , den
Einzug Marks, die einzelnen Siege ; der Spottlieder auß
Napoleon sind Legion, und noch für den Feldzug von 1815'
wird ein Soldatenliederbuch in 50 000 Exemplaren gedruckt.
Die Poesie selber wird nun zum Sturnigesang und der)
Kanonendonner selber zur Poesie. Zahlreiche Dichter führe,»
nun Leier und Schwert, Theodor Körner , Max v Schenkern
darf, Wilhelm Müller , Fouqug, Jmmermann und viele anderem
Und die Vermählung von Krieg und Dichtung wird besiegelt



.ifü/jn/ru / >'■/ / vY'. v/Y-><Y Sfcrft : ültf bCU Wi/ '/ ’t v/, unir
gtarnliagen , bev in bcc (Sdjradjt bei SBactvam fd)tvev ucvwunbct
auf einem Seitenwagen foiigefdjafft )--» . meint: „Ich fmm
sagen, ich habe in dieser Lage gedichtet", und im Svital
„klammert er sich an Worte von Goethe oder Schiller wie ein
Ertrinkender heftig an." Und nicht nur die freiwilligen Krieger
dichteten, sondern auch die Berufsoffiziere , ein Collin,
Zedlitz, Münchhausen, Julius v. Botz, Rühle v. Lilienstern.
Boyen, .der „Begründer der preußischen Landwehr", über¬
reicht dem König eins seiner Gedichte, das znm Freiheits¬
kampf auf Leben und Tod auffordert . Und gedichtet haben
auch andere der deutschen Reformatoren des Heeres , so
Clausewitz, dessen Schriften einen so hohen poetischen Schwung
verraten , v. Meyern , der Organisator der österreichischen
Landwehr , und vor allem Gneisenau , dessen Biograph Pertz
zahlreiche Gedichte voll echtester Empfindung mitgeteilt hat.
Voller Poesie ist auch der größte von ihnen allen, der Frhr.
vom Stein , der Freund Goethes, dessen Lebensbuch der
„Faust " ist und der Napoleons Gestalt mit dem tiefen Dunkel
vergleicht, „in das sich die schwarze Seele Satans im Messias
des deutschen Dichters hüllt ."

„Das Ganze halt !" Manch lustiges Wort , manch heiterer
Vorfall wird uns in diesen Tagen von den Fahrten unserer
Truppen nach der Grenze während der Mobilmachung berich¬
tet . Da mag an einen kölnischen Vorfall erinnert werden,
der fick 1870 bei der gleichen Gelegenheit abspiclte. General
Verdy du Vcrnois , der sich mit einem eigenen Auftrag in daS
Hauptquartier des Kronprinzen begeben sollte, benutzte dabei
Militärzüge , die nach dem Westen rollten , und fand so auch
Platz in einem Zug, der eine reitende Batterie des 5. Armee-
korvs üb->r den Rhein führte . „Ter Zug befand sich in seiner
Fahrt ", so erzählt der General , „unweit einer Station aus
einer großen Kurve, so daß man beim Hinausblicken sowohl
die Lokomotive wie den letzten Wagen sehen konnte. Im
Coups mit den Offizieren der Batterie sitzend, vernahmen wir
plötzlich das Signal : „Das Ganze halt !", ioelches deutlich in
unsere Ohren schallte. Wir sahen aus dem Fenster und be¬
merkten einen Trompeter , der, hinter dem Zuge her laufend,
dies Signal ununterbrochen wiederholte. Der Mann , welcher
der Batterie angehörte, hatte in der offenen Tür eines
Pferdetransportwagens gestanden und war durch das Vor-

. treten seines Pferdes plötzlich aus derselben hinaus expediert
worden. Glücklicherweisewar ihm bei dem Sturze nichts ge¬
schehen, und da er seine Trompete umgehängt bei sich hatte,
bediente er sich derselben, um durch das Signal seinen An¬
schluß an die Truppe wieder zu bewirken. Selbstverständlich
konnte diesem Rufe nicht Folge gegeben werden, und wir
dainpften weiter . Als ich späterhin im Dezember m Ver¬
sailles zufällig mit den Offizieren der Batterie zusammentraf,
fiel niir dieser Vorfall ein. und ich erkundigte mich, wie die
Sache geendet hätte . Der Zug erlitt eine Verspätung auf der
nächsten Haltestelle, und cs war dem Trompeter damals ge¬
lungen , auf der Station den Anschluß zu gewinnen ."

„Sonnenfinsternis -Eier ". In der „Haude-Spenerschcn
Zeitung " erschien am 27. November 1748 ein Bericht aus
Turin über eine merkwürdige Begleiterscheinung der Sonnen¬
finsternis , an die in diesen Tagen , da wir eine große Sonnen¬
finsternis erleben, erinnert sein mag . An den Hof des Königs
ward ein Hühnerei geschickt, „aus dessen Schale man eine
ringförmige Finsternis siehet; auif dieser Figur ist noch eine
andere eines Eirckel-runden und nicht durchsichtigen Cörpers,
von einem kleinern Durchschnitte als die erstere, die folglich
selbige nicht ganz bedeckt. Die Strahlen der evsteren sind fast
alle von gleicher Größe , nur einerl eintzigen ausgenommen,
der sich etwas mehr als die übrigen in die Länge erstreckt. Ein
wenig ober oder unterhalb jetztgedachten Strahls siehet man
einen kleinen Stern vorgostellet." Dieses Ei, so versicherte
das beigclegte Zeugnis eines Doctoris Medicinae Rovida, war
am 28. Juli , dem Tage der ringförmigen Sonnenfinsternis,
von einem Huhn in Borgosesia, einem Dorf des Kirchspiels
Novara , gelegt worden, und zwei andere Hühner hatten ebenso
gezeichnete Eier hervorgebracht. Der gelehrte Doktor erklärte
diese „Sonnenfinsternis -Eier " für ein Wunder , durch das „die
Einbildung der Henne die Vorstellung der ringförmigen
Sonnen -Finsterniß des Lösten Julii in dem Augenblicke, da
die Henne das Bild der Finsterniß durch die Augen empfangen
habe , auf ein schon gantz formirtes Ey zu prägen fähig ge-

f fjar irfrüf 'für fyt,Tlirjn fonprrtt nur für crnciT nt cif von 'k-'olcu
falaie für bie ttörblidjen  Provinzen £>eutfd )lanö3 unb
tanbs  ringförmig gewesen war . Die Sache machte sehr vie
Aufsehen und führte zu allerlei Erörterungen über diese höchst
seltsamen Eier . Eberhard Büchner, der in seiner Sammlung
kulturgeschichtlichinteressanter Zeugnisse aus alten deutschen
Zeitungen „Das Neueste von gestern" den Artikel der Haude>
Spenerschen Zeitung mittcilt , gibt auch die Erklärung der
„Wunders " wieder, die die „Bossische Zeitung " säst ein Jahr
später, am 25. September 1749, brachte. Es wurde sestge»
stellt, daß solche Hühnereier , auf denen „eine ringförmige
Sonnenfinsternis abgebildet gewesen", auch in Schlesien gelegt
worden seien. „Man hat bemerket", so wird „der Grund der
Sache kürzlich angezeiget", „daß dergleichen Eher allezeit von
jungen Hühnern oder bei kalter Zeit gelcget werden . In
beyden Fällen ist der Gang in der Henne, durch welchen daS
Eh geht, natürlicher Weise enge. Daher wird das Ey über die
Zeit darinnen aufgehalten , und wenn eS noch weich ist, wächst
es an ; daher denn die runde Figur auf demselben, nebst den
Stralen umher, wegen der Eindrückung, entstehet. Die ge¬
dachten Eher sind hier in einem vornehmen Cabinet aufge¬
hoben worden. Man kann sich also künftig Sonncnsinster-
nißeher anschafsen, wenn man will, ohne auf eine ringförmige
Sonnenfinfterniß zu warten ."

Kulissenaberglaubc. Seit jäher sind die Theaterleute da¬
für bekannt, in ihrem Herzen gern abergläubischen Vorstel¬
lungen Raum zu gewähren. Vor Premieren , wenn die Ner¬
vosität ihren Höhepunkt erreicht, wird jede Kleinigkeit zu
einem unglücklichen oder glücklichen Omen, ja selbst die Dra¬
matiker sind in den Stunden banger Erwartung aber¬
gläubischen Ideen gegenüber nicht unempfindlich. Im
Pariser Thöatre du Ghmnase wird gegenwärtig mit großem
Erfolge Henri Bernsteins neues Stück „Der Ansturm " ge¬
geben, L 'Ässaut. Tont Paris erzählt im „Gaulois ", daß Bern¬
stein der festen Überzeugung ist, daß der Erfolg seiner Werke
vom Titel abhängig '«ft; wehe, wenn dieser Titel mehr oder
weniger als sechs Buchstaben hätte . Und so haben in der Tat
auch alle Stücke Bernsteins Titel , deren Hauvtwort genau aus
sechs Buchstaiben besteht, Le dötour. Le Marcho, Samson,
La Rafale -und jetzt L'Assaut. Nur eines seiner Werke wird
dieser Buchstabenzahl unire -u : Apräs -Moi ; aber dieses Werk
führte bekanntlich auch bei der Aufführung in der ComKdie
Fvanqaise zu einem wüsten Theaterskandal und mußte abge¬
setzt werden ; für Henri Bernstein -gewiß ein neuer Beweis
für die Richtigkeit seines Aberglaubens . Aber die magische
Sechs in der Buchstabenzahl des Titels genügt nicht: in jedem
Stücke von Bernstein muß wenigstens einmal das Wort
„Zambo" -ausgesprochen werden. Das Wort hat absolut keine
Bedeutung , es ist -ein Fetisch, aber es fehlt in keinem der
Dramen des erfolgreichen Schriftstellers . Sogar Antoine, der
berühmte Direktor des Odhon, hat seinen Aberglauben und
seinen Fetisch. Alle seine intimen Freunde wissen, daß er seit
vielen Jahren stets ein recht derb gearbeitetes kleines Leder¬
portefeuille bei sich trägt , das er nie öffnet ; in ihm liegt das
Dekret verwahrt , das Antoine znm Direktor des OdKon er¬
nennt . Und der berühmte Regisseur -und Direktor wird nie
die Stätte seiner Wirksamkeit betreten , ohne sich vorher zu
vergewissern, daß er seinen glückbringenden Fetisch in der
Brusttajiche bei sich trägt . Einer der populärsten Pariser
Theaterleiter ist der Direktor des DheLtre des- VariLtAs, Mr.
Fernand Samuel . Zu welcher Jahreszeit man Herrn Samuels
Theater auch betritt , ob der Her'hstwind draußen tost, der
Regen prasselt -oder Schnee die Straßen bedeckt und die Kälte
die Seine zu Eis werden läßt ; in -den geheiligten Räumen
seines Theaters begegnet man Mr . Samuel unfehlbar mit
einem Strohhut auf dem Kopfe. Er trägt diesen Stroihh-ut zur
Sommerszeit , wie auch im Winter ; der alte Hut ist sein
Fetisch, der ihn gegen alle bösen Launen beschützen soll. Ein
anderer Aberglaube : seitdem die Leitung des Porte -Saint-
Martin -Dheaters in die Hände der Direktoren Hertz und
Coquelin übergegangen ist, wird man auf jedem Theaterzettel
in der Liste der Mitwirkenden einen Mr . Totah aufgeführi
finden. Er spielt immer irgendeine Dienerrolle . Aber dieser
Mr . Totah existiert überhaupt gar nicht, es gibt keinen Herrn
Totah im Theater , der Name ist ein Fetisch des Direktors
Hertz, der um keinen Preis der Welt einen Theaterzettel
drucken lassen würde , -auf dem der Name Totah fe§It.

«fMltttttrtlift für Me SSriftteltuna: ffl. v EauenioiS in Weiiain. — %mi  uod SSertaa der L. Schellenbergichen Has. Buchdruckerei in Wiesbaden
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Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

^gj ^ ^ ' lbetes Fräulein
im Alter von 3—5 Jahren

L/sucht. Off. mit Lebens!.,
Abschrift, u. Gehaltsansprüch.^- mch Roffelitrabe 3.

-z«Uchx feinbürg . Köchinnen,
ls.^ausmädch.. Alleinmädch. für

' ausw. b. h. Lohn. Frau Elise
«L gewerbsmäßige Stellenvcr-
iZ ^ - Goldgasse 8. Tel. 2363.
gfflWI *• 3,1"ln-
fei Jum 1. September
.̂»bn̂ ^ derliebcs Mädchen gesuchtsMe i'gasse 12, 3.

gesucht cvang. braves
ll‘ ' | ® al!t6cn, das gutbüra . koch.

-Ls smarckrina 27, 1 lks. L15191
Ä»! - Williges Mädchen

»T-Lerderstraße 12, Bäckerei.
iMcrl " eist. Alleinmüdchem

kochen t,  in Saushalt von
o, ^ urrerre.

Jj 5'chbcs saub. Mädchen ges.,
jtẑKoch en. Am Römertor 1, 2 lks.

oder allcinstch. Fr an,
^8,k -, zum 1. Sept . oder früh.

,der Rin gkirche 8, 2 St.
, t. Mädchen gesucht
vng 31, Bäckerei.

Genrcht ein mit guten Zeugn.
versehenes Alleinmädchen. Näheres
Herrngartenstraße 10. 1.

Ein ordentliches Allcinmädchen
gesucht. Nur solche mit guten Zeug¬
nissen wollen sich melden Schesfel-
straße 4,  3 , 8 Uhr abends.
. Suche auf sofort oder 1. Sept.

ein durchaus reinliches und anständ.
iunges Mädchen für Hausarbeit.Kapellenstraße 47.
. .. . Alleinmädchcn
für einzelne Dame gleich gesucht
Adolfsallee 28, Parterre.

Tüchtiges Alleinmüdchen
oder allemsteh. Frau , w. kochen u.
einmachen k„ ges. Albrechtstr. 22, 1.

Fleißiges Mädchen
zu 3 Personen auf 1. September ge¬
sucht Platter Straße 166.

Für 1. September
Alleinmüdchen zu 2 Person , gesucht.
Keine Wäsche, Lift , Zentralheizung.
Marktplatz 3, 3 St . li nks.

Sofort gesucht Mädchen
für Küche und Hausarbeit . Frau
Dr . Blumenfeld , Taunusstraße 4, 2.

Ein tüchtiges Mädchen,
das köchen kann, für Küche u. Haus,
und ein gewandtes Hausmädchen,
das nähen und bügeln kann, für
1. Sevt . gesucht. Zu erfrag , v. 10—4
Uhr Taunusstraße 44, l.

Einfach, saub. tücht. Alleinmädch.
für gleich gesucht. Näh. 10—12 und
2—4 Uhr Nikolasstraße 14a._

Sofort tücht. Alleinmädchcn für
Saushalt von 3 Pers . gesucht bei
Schalck, Zietenring 4, Part.

Alleinmädchen,
welches kochen kann, für sofort oder
später für kleinen Haushalt gesucht.
Anmeldungen 8 Uhr abends Guten-
bergstraße 4, 1 rechts.

Monatsfrau gesucht.
Zu meld. 10—12 Bahnhofstraße 1, 1.

Monatsmädchcn tagsüber ges.
Kaiser-Friedrich-Ring .52, Part . t.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Selbständiger Mctzgergehilfo ges.
Goldschmidt. Faulbrunncnstraße 6.

Hansbursche (Radfahrer ) sofort
gesucht. Bossong, Kirch gasse 68.

Droschkenkutscher
gesucht Adolfsallee 40.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Geübte Maschinenstopf. (WäscheflickÄ
sucht bald. Beschäftig, in u. a. d. H.
Göbenstraße 16, 2, Hth. _

Fräulein,
tüchtig in Küche und Haushalt,
sucht Stellung als Haushälterin.
Luiscnstraße 5, 2 Stiegen links.

Einfaches Fräulein sucht Stell,
als Wirtschafterin oder als Stütze.
Biebrich. Ratbausstraße 61, 2 St.
Herrschnftsköchin, die etw. HauSarb.
übern ., sucht tagsüb . St . od. z. Aush.
Gute Zgn. Luisenstraße 5, Mtb. 3.
I . gcb. Frl . w. das Kochen zu erl.,

übernimmt auch etwas Hausarbeit.
Näh. Schwalbacher Str . 29, 8 rechts.

Junges Mädchen sucht Stelle
in bess. Haush . Blücherstraße 46, 4 r.

Zwei junge Mädchen,
w. auch im Kochen bewand, sind, s.
Stellen . Römerberg 8, Dach.

15jähr . Mädchen sucht Stelle
für leichte Hausarbeit , eventuell zu
Kindern , in bess. Hause, für 1. Sept.
Näh. Hermannstraße 22, 1 links.

Aelteres Mädchen,
das bürg, kochen kann, sucht Stelle.
Reflektiert auf längere Zeit . Näh.
im Tagbl .-Verlag. _Vx

Junges flottes arbeits. Mädchen,
w. sich zu all. eignet, sucht sof. ober
1. Sept , Stell . Helenenstr. 15, 2 r.

Bescheid, gut empfahl. Fräul .,
das gut kocht, Haush . u. Krankenpfl.
verst., wünscht Dame oder älteren
Herrn tagsüber zu unterstütz, g. kl.
Tascheng. R. Scharnhorststr . 44, 2 r.
Ord . Frau s. einige Std . Monatsst.
u. mitt . h. Tage. Riehlstraße 10, D.
Tüchtige Fra » sucht Wasch- u. Putz-
Bes chäft . Schwalbacher Str . 44, H. 8.
I . Frau sucht Wasch- u. Putzbesch.
Näh. Karlstraße 13, Hth. Dach links.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Persona l.
Alleinsteh. ges. bess. Herr , .

Kaufm., dem durch den Krieg sein
Geschäft., vollst. genommen ist, sucht
irgend ' ' eine Stelle als Geschaftsf.,
Verwalter , Bucht). oder Hausverw.
usw. gegen mäßige Vergütung.
Ia Referenzen zu Diensten. Näheres
im Tagbl .-Verlag. Va

Gewerbliches Jgcr jonn l.
Küfer, verheiratet,

sucht irgendw. dauernde Beschäftig.
Näh. Rheingauer Straße 11, P . r.

Rüstiger Mann , nnlitarfrer,
gedienter Unteroffizier, bisher selbst¬
ständig, sucht irgendw. Vertrauens¬
stellung, auch Verwaltungen . Nah.

Tagbl .-Verlag ._
Solider tüchtiger Chauffeur

u. Kutscher, 24 Jahre alt , ledig< mit
Reparat . vertraut , sucht Stelle , über¬
nimmt Nebenarbeit. Näh. Äottlieb
Henning, Biebrich, Mainzer Str . 20.

Tüchtiger Knecht,
welcher mit Pferden umgehen kann,
sucht Arbeit. Römerberg 32, Hth.

Weibliche Personen.
^Gewerbliches Personal.

Hausarbeit übern , u. gute
s M hat, zum 1. September
!ĵ fllcmdstraße 17. Vorzustel̂ en

hti 1. §ept. » in,
| & Hausarb . übern. Vorst. %2
Eli 5a ^ r' ®ortneTtoer9e*

^4 «. fleiß. Mädchen für 8
u Küchenarbeit in Herr- 2

hmshaus ges. Näh. Adolfs- |
Aufgang Taunusstraße. |j

nichtiges Mädchen
,'tib!?ztändig gutbnrg . kochen kann
^ Hausarbeit übernimmt , ge^H m avtimrami , gc-
^5 , ^ »stellen zwischen 11 u. 1

Gesucht zum 1. September
ein Mädchen, welches gutbürgcrlich
kochen kann und Hausarbeit über¬
nimmt . Hausmädchen vorhanden.
_ _ Lanzstraße 3.

Miidchen.
welches sehr reinlich ist und gut bürg,
kochen kann, sofort gesucht.

Frau Meyer , Langgasse 26.
Gesucht

tüchtiges ruhiges Mädchen, bas fein
bürgerl. kochen kann, zu einzelner
Dame. Vorstellen 9 bis 12 Uhr
Nußbaumstraße 4. _

Aufwartung vormittags sofort ges.
Loreleyring 6, Part.

Stellen -Angebote

Männliche Personen.
Kaufmännisch es Personal.

Schreibgewandter juna . Mann als
Kasse,-gehilfs

für 1. Sept . oder später gesucht.
Nur zuverlässige Bewerber mit gut.
Zeugnissen wollen sich melden. 1348

Königliches Domänen -Rentamt
Weilburg a. d. L.

Gewandter Stenograph
und Maschinenschreiber, event. auch
Dame, für sofort zur Aushilfe ge¬
sucht. Spätere dauernde Stell , nicht
ausgeschlossen. Schrift !. Angeb. mit
Gehaltsansprüchen erbittet

Karl Bolz,
Mainzer Straße 38a.

Gewerbliches Personal.

Tüchtige Tüncher
(Kirchen-Neubau Hattersheim)

gesucht.
Joh . Paul « jr.

ftimmerleBie
finden dauernde Beschäftigung.

Mim -Mäst Oeörnaun,
Weisenau—Mainz . F39

femiiitg ännii eMreten.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Fräulein , 16 I ., Mittelschule und
Handelsschule besucht, wünscht Stell.
Karlstratze 38, 2 Stiegen.

Gewerbliches Personal.

Dentist Emil Müller , Mauritiusvlatz.

JungeFrarr,
durch den Krieg in Not geraten, sucht
Stelle als Erzieherin oder Haushälterin
oder Hausdame , auch im Franz , bew.,
per sofort od. l . Sept . Erstkl. Refer.
stehen zur Verfügung. Zu erfragen
im Tagbl.-Verlag._Vz

Dame mitti . Alters
sucht pass, selbststänb. Wirkungskreis,
evt. zur Führung frauenlos . HauSh.
Zu erfrage,i im Tagbl.-Verlag. Vp

Frauleiu
aus sehr guter Familie sucht St . als

Haushälterin»
Näh. Tagbl.-Berlag . 815223 6«

Geliild. junge Dame
sucht irgendwelche Beschäftigung wäh¬
rend d. Krieges. Ang. Herderstr. 8, 2 l.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Kaufmann,
dessen Gesch. weg. Krieg stockt, sucht
währ. d. Krieges Posten als Vertr. d.
Chefs, Disponent , oder auch sonstige
Vertrauensstellung. Gefl. Off. unter
Postschließfach 35, Wiesbaden.

Jüngerer Kommis, mit all. Büro¬
arbeiten vertraut , sucht Stellung,
Näheres Adclhcidstraße 10, 2.

5wohnungr-Anzeiger der Wiesbadener
^k»le Anzeigen im „Wohnungs- Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile.

Möblierte Zimmer , Mansa rden rc.
Adelbeidstraße 21, Gth-Uks, , m. Z.
Adol fstr. 3, 1, fl. m. W.-^ Schlafz.
Bismarckr. 15. 2 r„ m. Z^m ^ o,_p. P.
Bismarckr. 22. 3 r.. 1—2 mbl. Z. bill.
Bismarckrinq 36, V., 2 m. Z. zu v.
Bleichstr . 13. 2 I„ Z.,
Bleichstr. 30, 1 U m,H -2B ^ P,
Blü cherttr. 34. V. t ., sch,  mbl , Z,  bill,
Dotzhcimer Str . 31, 1, eleg. u. eins.

mö bl. Zimmer mit T^etten . — __
Faulbrnnnenstr . 6, 1, sÄ- mbl. Man,.

-LeUml indstr. 40. 1 r.. m. Z„ W. 3.50.
Hellmundstr. 41, 2, möbl. Zim., 3 Mki
Jal )nstr,19 , 1 l., m. Z.  m . K-, 4 M.
Karls tr. 24, 2. saub. m. Z., 1 o.,2 Bi
Littseumntz 1, 2, mbl. Z. fr ., P ension.
Moritzstrnßc 22, 2, zwei gut m. Zim.,

I^groß es u. 1 kleines, zu verm._
Ncrvst raße 11, 3. frbl. mobl. Maus.
Sedan str. 7, H. 1. l.. 2 mbl. Zim. bill.
^deberga ssc 3, Hth., eins, möbl. Zim.
Weilstr. 3, 2, bei Metzler, g. möbl.

tjimmer zu verm., in ruh. Hause.
Vorkitraste 7, Hth. 2 r ., möbl. Mcms.

Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger sind bei Aufgabe zahlbar.

Leere Zinuncr , Mansarden rc.

Richlstra ßc 10 schöne hzb. Mansarde.
Aorkstraße 17, 2 r., 2 Z., leer o. mbl.

Küche mit Gnseinricht., Schlasz. mit
Zubeh., beide kompl. mobl-, l"l"et
zu verm. Heller, Marktstraße 12,
4 St ., mittags zw. 12 u. 1 Uhr.

Möblierte Zimmer , Mansarden rc.

W ?nkfurter Str . 16 zu vm. od.
^7 - Näh. Oranienstr . 54, 2.

X^iiblierte Wohnungen.

Jevenftratze 4V
—5-Zim.-Wohn. per sof.

A nutiiiöE Zimmer
vtcrr!5,c  sofort billig zu verm

Schwalbacher Str . 52, 2 » s ,̂ Ecke
Emser Str ., eleg. W.- u. Schlafz.,
mit Balk., elektr. LiÄt u. Herz., fr.

Möbl . grotzi^ immer
mit oder ohne Pension an anständ.
Dame zu vermieten Kleine Burg¬
straße 1, 2 Stiegen rechts.

Üraße 2, 1 St.

Gut möbl. Zimmer , event. Wohn- u
Schlafzimmer , preiswert zu verm
Dotzhcimer Straße 13, 2.

Elegant modl. Zimmer,
"der 2 Betten, sofort zu vermiet.

Bo fsert, Rhcinstraße 30, 1.

Villa Elite,
Sonnenberger Str. 9, Parkscite.
Preiswürd ., eJeg. möbl . Zimmer mit
jegi . Komfort , mit u. ohne Pension,
mietfrei . Licht u. Thermalbad , i. H.

Kinderl . Ehepaar s. per 1. Okt.
2-Z.-Wohn. mit Bd., Nähe Hauptb.

Fkll!!l!en-PenjlM
Billa Einser Straße 15/17.

Best empf. Haus . Maß . Pr . Auf¬
nahme von ausw . u. hies. Familien
während der Kriegszeit.

Isr . Pension
für Damen und Herren zu besonders
bill. Preisen . Rüdesheimer Str . 5, P.

Feine nenzeitL.
Privatpension,

möbl. u. nnmöbl. Zimmer , beste
Verpflegung. Schillerplatz 2, 1, bei
Elücrs . Telephon 4223.

2 Damen suchen 3—4-Z.-Wohn.,
mit Bad, eigene Einrichtung, am I.
Frontspitz-Wohnung in Villa. Näh.
zu erfrag , im Tagbl .-Verlag . Wa

Möbl. Zimmer mit sep. Eingang
gesucht. Offert , mit Preisangabe an
I . Drechsler, Luisenstraße 7, 2.

Dame
sucht zum 1. möbl. Wohn- u. Schlaf¬
zimmer für dauernd in ruhig . Hause.
Offerten mit Preisang . an Fräulein
Keidel, Kapellenstraße 41.

OfsiriersgUrrrtrer
Nähe der Artilleriekaserne sofort ge¬
sucht. Nur schriftliche Offerten nach
RüdeSheimcr Straße 7, Parterre.

Beamter
sucht 2 oder 3 gut möbl. Zimmer im
Mittelpunkt der Stadt bei ruhigen
feinen Leuten nur als Alleinmieter zum
1. Okt. d. I . Näh. Tagbl.-Berl . Wg

Israelitischer
aisen-UnterstützuNgsfonds,

Dcrordeutlichcil Mitglieder-Bcrsgmmliiiig
L ^ urch auf Sonntag , den 23. August, vormittags 10 Uhr, im
KÄlaal höflichst eingeladen. ,1301

Wiesbaden, den U . August 1914. Aer Worstcrnd.
Z. A.: vr . Lader.

ZK.ZM-SklW.
Ein junger fetter ist

^ ..^^ aufen. Angebote werden bis
IpatcftenjL». d. entgeqenge-
nomnien. § 293

Bicdrich, 18. August 1914.'
Der Magistrat.

-3. V.: Tropp.

Vegetar. Inr-EestanrantLßg.
Herrnmühlg ,asse 9.

Mittag- und Abendessen. — Reichhaltige Tages- und Abendkarte.
Anerkannt erstklassige Diätküche , Maya Yogurt täglich frisch.

Zur Zubereitung der Speisen wird ausschliesslich nur feinste Molkerei*
butter verwendet«



Seit - 8. Morgen-Ausgabe, 1, Blatt. MkesvMMZr TKgmmr» Donnerstag , 20 . August 1914.
i

Kleiner Anzeiger der Vierbadener Tagblattr
Lokale Anzeigen im .Kleinen Anzeiger"koste« in einheitlicher Satzform 15 Pfg., in davon sdNeichender SatzauSführnng SO Pfg. die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile.

Privat -Berkäufe.

Kricgsh . mob. g. Sakko -Anzug 9 M .,
für schmale Fjg . Bleichs traß e 18. 1 r.

Zwei komplette Betten
preiswürdig zu verkaufen. Zu erfr.
bei A. Kuß, L>vanaaasse 25.
Fast neues Bett u. Federbetten billig.
Näh, im  Tagbl .-Verl ag. M̂d

Nene Nähmaschine für 35 Mk. sof.
zu verk. Adolfstraße 5, Gth. Part . l.

2 fast neue Federrollen
s35 Ztr . Tragkr .), leichter gebr. K.-
Wagen bill. m  verk . Dotzh. Str . 87.

Autoiuobil , Adler,
7/16 B8., 4 Zyl., brllig zu verkaufen
Dotzheimer Straße 18.  _

Fahrrad billig
abzugeben Nikolasstraße 12. Part.

Weißer Herb,
fast neu. billig zu verkaufen Körner-
stratze ö. Parterre links.

Händler -Verkäufe.

Herren - u. Damenkleider , Schuhe
staunend bill. Riehlstr. 11. Mtb. 2 r.
Gebrauchte Möbel spottbillig zu verk.
Mehr. Betten 8 u. 12. Deckbetten 5,
Kiffen 1. Wiaschk. 10, do. in. Marm.
30 Mk.. sch. Sofa 12. sch. Sofatisch
14 Mk.. 1- u. 2t. Schränke, Küchen-
miöbel, Piano . Sofa -Umbau 26 Mk.
Weichstraße 39. Parterre . B15237
Neuer Gas -Badeof. it. emaill. Wanne
billig abz. Klarenthaler Str . 1. 3 l.

Ein Paar kräftige Acker-Pferde
zu kaufen gesucht. Näh. Schwalbacher
Straße 55. Hth. Part.

Die Frau.
welche am Dienstagabend gegen
8 Uhr im Geschäft von Tengelmann,
Marktstr .. aus Versehen den schwarz-
seidenen Regenschirm mit silü. Griff
mitgenommen hat . wird Mbeten,
denselben gegen drei Mark Belohn.
Nikolasstraße 28, 1. Etage, abzugeb.
Arme Frau , d. Mann im Kriege ist.
verlor in der Eleonorenstratze Porte¬
monnaie mit Inh . Abzug, geg. Bel.
Arbc iterko nsum. Bertramstraße.

Kanarienvogel Dienstagabend entfl.
Abz. g. Bel. K.-Friedr .-R. 68. Part.

Student phil . erteilt Nachhilfe.

Geprüfte Lehrerin
erteilt g. Unterr . n. Nachhilfe in a. r?.
Näh, im Tagbl .-Verlag ._ V_c
Bcckersches Konservatorium f. Musik.
17. Aug . Wiederbeg . d. Unterr . snr
GeK Klav ., Violine . Cello . Harmon.
u . Streichorchester . Ermaß . Honorar.
Prospekte durch die Direktion H. u.
S . Be cker. Kirchgasse 76.  3 ._

Klavierunterr .. gründl .. maß . Pr .,
v. stl. gepr . Leh r erin . Mor itzstr. 3.^2 l.

Jg . Frl ., kons. geb.. ert . gründl.
Klav.-Unterr . (ci. Theorie), Std . 1 M.
Refr . 1. Kreise. Erfr . i. Tagbl .-V. Vy

Privat -Mittagstisch
lgutbürgerlich) zu 70 Pfg . Große
Burgstraß e 5, 2 rechts.

Billige Schneider -Arbeit!
Zu- erfragen im Tagbl .-Verlag . Wf Wagemannstraße 35, 2, Nähe Goldg.

vmmm wm
Aelterer Schneidermeistek ^ ^

bittet während des Krieg«? um #
bei billigen Preisen . Naher« M
fra aen im Taabl .-Verlag.- rTj
- - - - ipsel^Schneider mit besten , Lj ), i
„imimt noch Kunden an rn u-
Hau se. Roonstr aße 16, 1
Kloidernrach ., Äend .. Fl"
a- Wetüz.. b. F . SollanL-
Wüschc zum Ausbess . u . NeufnftA
wird ang. bei mäßigem
Schwalbacher Straße 29 ^5—. ßn.
Feinbüglcrin nimmt n. KuN
Frankenstrasie 24, 1. Kleber

Wäsche zum Waschen u.
wird angcn . Waschaniwu ^
Kioppenheim . Eigene Blei

Vorleser cmpf . sich, klangreich^ ^
Orio Wollgrom-m, Hasenstra^

Privak -Berkäuse.

Lüster , Badewanne.
Gasherd m. Brathaube

billig zu verk. Göbenstraße 14, 1 l.

Für NZtt- resp. Umbauten
2 eis. Wendeltreppen , 17 u . 22 Stuf .,
2 Eisensprossenscnster mit Glas,
1 Aufzug mit Schncckengewinde,
billig abzug . N. Biebricher Str . 13.

Frisch geleerte

Weinfässer,
ganze , halbe u . Viertelstücke , sowie
kleinere und größere Transport -- und
Lagerfässer werden billig abgegeben
Neugasse 6, Weinhandlung.

Jacob Stüber.
Eich. Baumstützen in allen Groß.

Karl Schürg , Aarstraße 29. B14536

Altes GM. Mer. MLant..
sowie alte Zahngcbisfe werben angek.
Frau I . Rosrnfeld , Wagemannstr . 15.

Schuhe , Wäsche, Zahngeb .,
Gold , Silber kauft

D . Sivver , Riehlstr . 11. Tel . 4878.

«Hs SM», M Miß« .
kauft Ludwig , Wagemannstr . 18._

Lumpen,Flasche«,Säcke rc.
holt 8. Kipper, Oranienstr . 23. Mtb. 2

Am §mi
welcher einem Tertianer während der
Ferien in Französisch und Geographie
Unterricht erteilen kann. Zu erfragen
im Tagbl .-Verlag . IVb

Franz . Unterxicht in Konv ., Gramm .,
Literatur , auch für Institut.

I . Sohet , staatl . geprüfte Lehrerin,
Adolfstraße 1, 2 rechts.

Höhere
Haushaltungs¬
schuleuPension

Elbens*

Seliülerplatz 2,1. Telephon 4223.
Neubeginn des Koch -, Back - , Ein¬
mach - und Haushaltung « - Kursus.
Für auswärt . Damen beste Pension
im Hause . Anmeldungen können
bis auf weiteres täglich erfolgen.
Der Unterricht erleidet während
der Kriegszeit keine Unterbrechung.

Verlören ijnndgek. fßfitie,
Inh . 1 silb. Portem . mit klein. Geld,
1 Schlüssel, 1 Zahngebiß. Abzugeb.
gegen' gute Belohnung Fundbureau,

Friedrschstraße.Polizeidirektion

PIT Schriftliche
und schriftstellerische Arbeiten in
Hand - und Maschinenschrift schnell,

diskret und billig hei
Löven berg , Nh einstraß e 58, 2 St.

«SU. elektr . Bibrations -M .,
Manik . in u . auß . d. H.

AAsttWU . ^tmLanggafs e39,2.s ärztlich gepr .,
Marie Langner,

- Friedrichstr . 9, 2,
Massage ! Sofie Bissert , ärztl.
gepr ., Rheinstraße 67, 1.

Thrrre- Kvaiidt-Massagerr
Marj Karnellsky , ärztlich geprüft,

Bahnhofstraße 12, II.

80kW6li . lfCÜMASSAgk,
Manik . Schulgasse 6,1 , an d . Kirch-
gasse . Aerztl . gepr . Mitzi Smoli.

Massage!
Hanna Brand , ärztl . gepr .,

_ Marktstraße 22, 1._

Ragelpslege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.

Farer.

NageLPstege.
Thilde Marliut , RHeinstr . 32, 2. Etg.

Ragelpsiege.
Wilhelmine Müller,

Wagema nnstr . 25, 1, a. d. Goldgasse.

NageLpslege!
Tilly Leib rock , F a ulbrstr . 12 , 1 r .

Warne hiermit Jeder »' « ze
meinem Sohne Christian 11. < (Jt
leihen uod) zu borgen , o«
nichts hafte . r-r„ ffate«r

Carl Gärtner , Stuhl»
in

Uriegsindusttie!
. 5000 9»' ..

Berühmte Phrenologin,
tangjähr . Erfahrung , sicherer Erfolg.

' Kirchgasse 19,
Hth . 2 St.

Fachmann sucht 3000 —500
Kapital , auch in Teilbeträge »̂ ^ ,

!‘ti

Lokal mit elektr . Kraft u- ° ^
Masch . Sicherheit vorhauveo - q
im Tagbl .-Verlag. '«t

Ges. gesch. - . .. .. . — ,
Privatgelehrte oeult . Wissenschaften.
Täglich fauch Sonntags ) zu sprechen

Helenenstraße 12. 1.

Schachtstraße 23, 1 St . Frau
Harz . Sprechst . 9— 1, 2— 10 abends.

Gallenstein¬
es kranke, ^
Zuckerkranke

finden schnelle Hilsê "0"
Operation und D"» '

Berühmte Phrenologin.
Kopf - und Handlinien , sowie Chiro¬
mantie , für Herren u. Damen , die
erste am Platze . Elise Wolf , früher
Weberg . 58, j. Fanlbruttnenstr . 13, 1.

Phrenologin,
Handlmiendentung.

Id a Glauche , Wagemannstr . 29, 1.
Echt Lenormand . Chiromantin

Elisa Gansch , Fr ' edrichstraße 9, 2,
früher Schwalbacher Straße 69.

Niedriges Honorar.
Konsultation kostenlo ^
Allererste Referenzen'

Seit 15 Jahren bew- 0
Methode!tuml

, . . . . .. .. . r,Äf
Rüdesheimer Str.

Landwirt -i«
sucht zum Einfahren der Pflk^
Pferd zu leihen.
Ehrensache. Näh. —

Sehr schön, raffer . jung . Dackel
Verhältnisse halber umsonst abzugeb.

* zrneilM».
Eine willkommene Gabe

für unsere Truppen im Felde.
Verssod-Sehaehiel» für 10-20 St.Sssrren

nach Wahl per Feldpostbrief.
Preislagen : 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15 H per Stück

und höher , ebenso Zigaretten.
u——  Feldporto SO Ff . - ---------

Behandl . von inn . Frauenleiden
ohne Operation.

Schwedische Heilgymnastik,
ra » SLÄtsto «r « 8 « rt,

Ismarckring 36, P ., Tel . 4894.
Alleinige Schülerin des Hrn.

Dr . med . Thure -BrandGS5erItrt
a . Platze . Sprechst . 10-12 u . 3-6.

MklMuWN
VliMllWm

yirnv jcäo SonderlherochHnng. — Nur zu adressieren!
Watfher S @isiel s

25Igarren -Iiimp©rt.

“ 8, ?SJftoet, £(wg. 26.
leptHK na « Me».

HSiesbadener Sand
!8. Bielefeld & Sohne,

Wilhelmstr . 15, Alleeseite.

Besorgung aller bankgeschäftl.Transaktion 011,
(unter eigenem Verschluss der Miê ‘

Vermögensverwaltung, Hausverwaltung
Rat und Auskunft

(auch für Beamte und mittlere Geschäftsleute)

j747*

Birnen ans v. Baum
zu verkaufen Hergenhahnstraße 7,
nächst Schöne Aussicht hier.

MMtt iUS *T***
Wilhel mi strasse 5 ©.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit sind an verschiedo-

acn  Punkten der Stadt an offensicht¬
licher Stelle von privater Serie

. Kartendavstellungen vom französi¬
schen K̂riegsschauplatz Mim Aushang
gebracht worden, rvelche angeblich das
Publikuni über die jeweiligen Stell¬
ungen der deutschen, und feindlichen
Armee unterrichten sollten. $ d) mache
daraus aufmerksam, daß eine der¬
artige nicht amtliche, völlig unzu¬
verlässige Bekaunlgabe mUitärischer
Operationen behördlicherseits nicht
geduldet wird. Zuwiderhandelnde
haben die Anwendung von Zwan -gs-

.maßregeln zu gewärtigen.
Wiesbaden , den 19. August 1914.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Weit unter Preis
kaufen Sie eleg. Herren - u . Knaben-
Anzüge , Hosen , Schulhöfen , Soiiimer-
Jopven , Gummi -Mäntel für Herren
u . Damen , die bekannten schafwoll.
Anzüge , geeignet für Landsturm re.
Neirgasse 22, 1, kein Laden.

Konkurs-
8tatt jeder besonderen Anzeige.

Heute früh 7 Uhr entschlief plötzlich und unerwartet mein innigstg e^e ,̂*:el’
Mann, mein lieber , guter Vater,

Versteigerung.
Montag , den 24. August er .,

vormittags 11 V > Khr,
versteigere ich im Auftr . des Konkurs¬
verwalters folgende zur Konkursmasse
Eelix Isenbeck , Inhaber der Firma
Gebe . Isenbeck , gehörende Gegen¬
stände , als:

1 grosser Cnssaschrank,
1 Kopierpresse , 1 Brief¬
wage , 2 Regale , 2 Tische
und 2 Stühle

in dem Bureau des Konkursverwalters,
Moritzstr. 13, 1 St . links,

öffentlich meistbietend gegen gleich bare
Zahlung.

Besichtigung 1/2 Stunde vor Beginn
der Auktion.

Atom JSSeatfUeir,
Auktionator, Moritzstr. 7.

Herr Rudolf Schneider,
im 63. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Rudolf Schneider , geb. Stein.
Zinnie Schneider. I

Wiesbaden, New York, den 19. August 1914.
Möhringstrasse 10.

Die Einäscherung findet Freitag , den 21. d. Mts., nachmittags 3 Uhr , aÛ
Südfriedhof statt . y gr.

Von Kondolenzbesuchen und Kranzspenden bittet man im Sinne deS
storbenen absehen zu wollen.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

